nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 24. April. An Stelle des verſtorbenen Königlich niederländis 
ſchen Konſuls G. F. Focking in Danzig iſt der dortige Kaufmann H. Th. 
Brinckmann zum Königlich niederländiſchen Konſul daſelbſt ernannt und in 
dieſer Eigenſchaft dieſſelts anetkannt worden. a 


Nr. 99 des St. Aug ’sienthäkt Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Zirkular⸗Verfügung vom 16. April 1862, 
Die: die Aumeldungsfriſt zur Eintragung älterer Firmen in das Handels⸗Re⸗ 
giſter. n g 10 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. u 125. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 79,200. 2 Hauptge 
winne zu 10,000 Tylx. fielen auf Nr. 72,557 und 92,916. 1 Gewinn von 
5000 Thlr. fiel auf Nr. 67,882. 

36 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 2110. 5671. 9848. 10,541. 
10,827. 16,294. 20,373. 23,180. 23,307. 24,026. 24,650. 28,449. 29,663. 
39,592. 42,936. 43.902. 43,979. 45,556. 45,682. 51,016. 52,525. 54,724. 
96,565. 61.258. 62,138. 68,113. 71.868. 78,997. 79,524. 80,566, 83,949. 
86,283. 86,811. 89,973, 92,031 und 93,065. 

54 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1195. 2382. 2427. 2878. 4005. 6284. 

7052, 7577, 12,889. 13,166. 15.663. 16,026, 16,615. 20,068. 20,410. 
2547. 23,795. 24,465. 24,510. 24,622. 25,876. 27,209. 31,516. 32,134. 
33,857. 35,751. 38,280. 43,049. 43,426. 44,792. 50,642. 54,885. 55,118. 
57444. 57,649. 58,697. 61,325. 62,767. 64,277. 66,871. 67,928. 68,107. 
70,175. 71,723. 72,204. 73,004. 73,294. 76,197. 77,469. 78,449. 81,981. 
82,198. 88,559 und 92,789. 
65 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2447. 4063. 4209. 4299. 6564. 7499. 
8208. 9154. 12,137. 12,219. 13,143. 16,198. 16,398. 19,826. 21,830. 
22.125. 22,522. 22,700. 24,712, 25,502. 26,451. 27,095. 29,185. 31,029. 
32,330. 34,116. 35,183. 33,948. 38,998. 40.338. 41,381. 41,471. 41,920. 
43,824..45,190. 48,965. 50,628. 54.397. 55,043. 56,281. 58,865. 59,586. 
80,89 1. 64,973. 65,957. 67,208. 67,244. 67,918. 69,156. 69,438. 71,827. 
73,844. 73/862. 74.410. 79,557. 80,217. 82,411. 86,267. 86,836. 88,379. 
91,022. 91,560. 92,810. 92,861 und 93,006. 

Berlin, den 23. April 1862. ; 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 
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Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
London, Mittwoch 23. April Nachmitt. Mit den 
Dampfern „Aetna“ und „Jura“ eingetroffene Nachrichten 
aud Newhork vom 12. d. melden, daß die Verſchanzungen 
Det Konföberistn, weiche Die Halde Horton Puräfnei 

N 5 00 Kano 1 0 de 1 . Y 

ten Widerſtand erwarten laſſen. U ber di Sa lacht bei 
Corinth, in welcher auf jeder Seite 70,000 Mann gekämpft 
haben, iſt ein offizieller Bericht Seitens der Unionsregierung 
noch nicht veröffentlicht worden. Die Angabe der Verluſte iſt 
übertrieben. — Der Kongreß der Südſtaaten hat deren Hä⸗ 
ſen für offen und die Einfuhr von Waaren aller Nationen, 
mit Ausnahme der Vereinigten Staaten, für frei erklärt. Die 
Unioniſten haben Hauteville in Alabama beſetzt. 
= (Eingeg. 24. April 8 Uhr Vormittags.) 


— — 


Das vielſeitig angeregte Kompromiß 
mit den Polen, Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen, hatte zu⸗ 
nächſt auch in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ eine Vertheidigerin ge⸗ 
unden; doch hat ſie inzwiſchen ſich zu ſolchen Modifikationen 

ſtanden, die es zweifelhaft erſcheinen laſſen, ob fie bei ihrem 
Programm beharren wird oder nicht. Nach ihrer Andeutung hätten 
wir in daſſelbe etwas hineingelegt, was nicht darin liege. 


Aus der Korreſpondenz Napoleons 1. 


Neun Bände und 8065 Briefe umfaßt bereits die in Paris 
erſcheinende „Correspondance de Napoleon I., publièe par ordre 
Lempereur Napoléon III.“, und dennoch hat fie noch nicht das 
de des Jahres 1804 erreicht. Die Briefe, zum größten Theil 
offizieller Natur, find nichts weniger als gemüthlich, aber ſie ge⸗ 
währen einen überraſchenden Einblick in das innerſte Getriebe der 
taiſerlichen Regierungsmaſchine; fie enthüllen uns den ſcharfen 
Menſchenkenner, den kalten Menſchenverächter, das gewaltige, allum- 
faſſende, organiſatoriſche Genie, den nicht minder gewaltigen, Alles 
durchſezenden Willen, den macchiavelliſtiſchen Politiker in nackter 
Geſtalt. Ein pikantes Be aber gewinnt die Korreſpondenz 
durch die naheliegende Vergleich 
es zweiten franzöfiſchen Kaiſerreichs. Beſonders die Preſſe erfreut 
ſich einer ganz erstaunlichen Aufmerkſamkeit von Seiten des Erſten 


duſuls, wie des Kaiſers; ſelbſt unbedeutende Blätter würdigt er 


ſelben Beobachtung; er beſtellt ſich eine Anzahl von Nummern der⸗ 
laſſenhen nd empft ien be 
naliſtih ihre Unterdrückung. Andererſeits räth er zahlreiche jour⸗ 
Sinne e Kunſtgriffe an, um die öffentliche Meinung in ſeinem 
been eiten und die engliſchen Einflüſſe, die er überall wittert, 
zu wenden. Ein Lied: „Aufforderung zur Abfahrt nach England“, 


erregt die Mur. Tape g 
giebt die Eu merkſamkeit der Regierung, und der Erſte Konſul 


gung fern bleiben.“ (14. Oktober 1804.) An Talleyrand ſchreibt er 
wegen des „Mercure Univerſel“: „Man muß ſich deutlich ausſpre⸗ 
chen und ſeine Unterdrückung fordern. Wenn die Engländer fort- 
fahren in Regensburg ihre Diatriben gegen Frankreich drucken zu 


laſſen, jo kann ich den Kurfürfl⸗Erzkanzler nicht als Freund Frank. 


teichs betrachten. Der franzöſiſche Anſtrich des Blattes zeigt, daß 
es gegen Frankreich gerichtet und von einem Emigranten redigirt 


de | 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., l 

für gam Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 


Dies 


ung jener Zeit mit den Zuſtänden 


ehlt alsdann dem Polizeiminiſter mit großer Ge | 


f „ Eulſcheidung: „Es erſcheint zweckmäßig, den Verfaſſer 
dieses Liedes zu ermitteln! zwar. ſcheint es in löblicher Abficht ge» | 
dichtet zu ſein, aber der Autorität der Polizei darf keinerlei Bewe⸗ 


Donnerſtag den 24. April 1862. 


aer 


wird beſtrittenz denn wir hatten ihr Programm in Kürze dahin 
gefaßt, daß ſie in erſter Linie einen liberalen Deutſchen, in zweiter 
einen liberalen Polen gegenüber einem konſervativen Deutſchen un⸗ 
terſtützen wolle. So iſt es unſeres Wiſſens allgemein verſtanden 
worden, und darin eben liegt auch ſeine Beſonderheit. Wenn nun 
nachgehends erläutert wird, daß die deutſche Partei nur mit den 
Polen gehen ſolle, die nicht Feinde unſerer Verfaſſung ſeien, ſo 
möchte die Frage am Orte ſein, ob wir uns denn abſichtlich blind 
ſtellen wollen gegenüber allen gemachten Erfahrungen aus früherer 
Zeit wie den täglichen Aeußerungen der polniſchen Preſſe? Iſt wohl 
irgend ein Grund zu der Meinung vorhanden, daß unſere Verfaſ⸗ 
ſung, die zu ſchirmen und auszubauen doch im Weſentlichen der 
einheitliche Wille aller deutihen Meinungsfraktionen iſt, in der 
polniſchen Bevölkerung irgend einen Anhang um ihrer ſelbſt Willen 
habe, eben weil ſie Staatsgrundgeſetz iſt? Mit Nichten. Der Pole 
betrachtet die Verfaſſung hoͤchſtens als Mittel, für ſeinen National⸗ 
zweck wirken zu können. Darin beſteht für ihn ihr ganzer Werth, 
daß ſie ihm eine Rednerbühne geſchaffen, von der er in unendlichen 
Variationen vor Europa ſeine Jeremiaden hören laſſen kann. Man 
betrachte doch die polniſchen Wahlprogramme, wir haben abſichtlich 
unſern Leſern die aus dem polniſchen Lager laut gewordenen Aeuße⸗ 
rungen wiedergegeben. Findet ſich da etwas von Verfaſſungstreue, 
handelt es ſich da je um eine preußiſche oder deutſche Frage, um 
ein wahrhaftes allgemeines Landesintereſſe? Uns iſt dergleichen 
nicht aufgeſtoßen — und wir kommen daher wieder auf den Satz 
zurück, den wir der „Oſtdeutſchen Zeitung“ ſchon einmal entgegen⸗ 
geſtellt haben: die Polen fühlen fich nicht als auf dem Boden un⸗ 
ferer Verfaſſung ſtehend, daher ſtehen fie uns ferner, als irgend 
eine deulſche Fraktion, ſelbſt die reaktionäre — die zwar an der 
Verfaſſung modelt, aber doch ihres Eides auf dieſelbe eingedenk iſt; 
und es iſt nicht richtig und widerſpricht ganz den täglichen Beo⸗ 
bachtungen, wenn die „Oſtdeutſche Zeitung“ die behauptete Einig⸗ 
keit der Polen gegenüber der preußiſchen Regierung als eine „fable 
convenue“ bezeichnet. Gerade dieſe unbeſtreitbare Einigkeit, wie 
ſie es nennen, Solidarität, iſt es, welche ihnen ſo ſtolze Sicherheit 
einflößt. Die letztere wurde bekanntlich auf dem vorigen Landtage 
begründet, und ihr zu Liebe bringen die Parteien ihre Sonderin⸗ 
tereſſen mit der größten Reſignation zum Opfer. In den Pro⸗ 
von welcher Seite ſie guch kommen, findet 


rammen 


naftona ıle Inlereſſe betont (sprawa narodowa); das Uebrige wird 
ſich nach der bekannten Meinung der Agitatoren Wc e 
ſelbſt finden. Wem es noch zweifelhaft ſein könnte, ob die Polen 
auch nur theilweiſe ſich als lebendige Glieder unſerer Monarchie, 


alſo auch unſerer Verfaſſung betrachten, den verweiſen wir auf die 


* 
lich nur das 


Zeitung. 


im Jahre 1850 erſchienene Denkſchrift des Grafen Cieſzkowski, 
worin auf Grund diplomatiſcher Aktenſtücke der Nachweis verſucht 


wird, daß das „Großherzogthum“ Poſen mit der preuß. Monarchie 
nicht im Provinzialverbande ſtehe, ſondern nur durch Perſonalunion 


mit ihr vereinigt ſei. Wir haben damals, dieſelben diplomatiſchen 
Aktenſtücke in der Hand, die Sophismen, worauf der ganze Beweis 


der Nichtinkorporation der Provinz aufgebaut war, blosgelegt — 
aber unſere Gegner find ſchwer zu belehren — und in der Kammer 
ließ ſich alljährlich offener oder verdeckter der Antrag vernehmen, 
die Regierung wolle die organiſche Zuſammenhörigkeit der alten 
polniſchen Provinzen anerkennen. Auch jetzt liegt eine Petition 
ähnlichen Inhalts im Büreau des Abgeordnetenhauſes. Durch 
ſolche Thatſachen erhält der leider! auch von Deutſchen erhobene 
Vorwurf, wir drängen die Polen aus der Verfaſſung heraus, ſtre⸗ 
ben ſie zu unterdrücken, ſeine Würdigung. 


iſt.“ (12. November 1803.) An Cambacéres: „Sie müſſen Ihre 
Aufmerkſamkeit darauf richten, in die kleinen Journale Artikel ein⸗ 
rücken zu laſſen, welche die Verbreiter falſcher Nachrichten lächerlich 
machen, die um ſo einfältiger find, als ſie ein Regiment Huſaren 
durch Schiffe gefangen nehmen laſſen.“ (10. November 1803.) An 


Sorgen Sie vor allem dafür, daß Sie ſich den religiöſen Frieden 
verſchaffen, der, einmal verloren, ſo ſchwierig wieder zu gewinnen 
iſt.“ (25. Novbr. 1803.) Der General Mortier wollte dem Herzog 


95. 


Ju ſerate 
(1 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Wir haben den Fehdehandſchuh nicht geworfen, wir verküm⸗ 
mern ihnen auch nicht ihre politiſchen Rechte, wenn wir ſie nicht zu 
unſern Vertretern auf dem Landtage wählen. Mögen ſie ihr Wahl- 
recht ungeſtört ausüben, mögen die nationalen Parteien ſich mefjen, 
ein kurzer kräftiger Kampf führt eher zum Frieden, als faule Kom⸗ 
promiſſe. Es giebt unter uns eine Sorte weichmüthiget Leute, die 
überall den Standpunkt der Humanität geltend machen, uns unſerer 
Schuld gegen die Polen erinnern und uns mit dem Vorwurf be⸗ 
laſten, daß wir den gegenwärtigen Kampf hervorgerufen. — Dieſe 
dürfen ſich nur die Jahre 1846 und 1848 vergegenwärtigen, um 
inne zu werden, wie unſere ſehr dauerhaften Sympathien für die 
Polen von dieſen erwidert wurden. Endlich muß doch wohl Jedem 
die Einſicht gekommen ſein, daß wir mit Sympathien nichts aus⸗ 
richten, und daß es nicht unſere „Kurzſichtigkeit“ iſt, welche die 
Polen zu gemeinſamem Widerſtande gegen uns waffnet. Kurzſichtig 
iſt es, von der Fortdauer unſerer Sympathien uns Erfolg für ein 
beſſeres Einvernehmen zu verſprechen. 

Wir finden keineswegs die Lage der Polen beneidenswerth, 
und inſofern iſt ihnen unfere Theilnahme geſichert, als wir den 
immer mehr herannahenden Verfall ihres nationalen Weſens als 
einen herben Verluſt für ſie mitempfinden, aber wir ſtehen einmal 
auf dem Boden fertiger Thatſachen und müſſen verlangen, daß Jeder 
wie im privaten ſo im öffentlichen Leben ſich in ſeine Lage fälle. 
Warum beſteht das befte Einvernehmen zwiſchen uns und unjeren 
iſtaelitiſchen Mitbürgern? Weil fie ſich in die Verhältniſſe zu ſchicken 
wiſſen, weil ſie ſich nicht als eine außerſtaatliche Partei geriren, 
weil fie ſich auf dem Boden der Geſetze halten, weil fie klug genug 
ſind, zu nehmen, ſoviel ſie erhalten, mit dem Vorbehalt, die erſte 
beſte Gelegenheit zu nützen, um eine neue Abſchlagszahlung zu er⸗ 
halten und endlich das Maaß ihrer Rechte voll zu machen. Sie 
haben ſich über keinen ernſtlichen Widerſtand in der chriſtlichen Be⸗ 
völkerung zu beklagen; denn die Senfft⸗Pilſach und Wagener find 
in unſerer Landesvertretung doch nur heterogene Erſcheinungen — 
es muß auch ſolche Käuze geben. 1 . f 


erer eee 
Preußen. Berlin, 22. April. [Se. Maj. der König] 
nahm heute die Vorträge des Staatsminifter Grafen v. 2 | 


Geh. Ober⸗Regierungsraths Coſtenoble und die Meldungen des 
Generallieutenants v. Schmidt, Kommandeur der 9. Diviſton, des 
Generalmajors Hiller v. Gärtringen und des Oberſten und Kom⸗ 
mandeurs des Königs Huſarenregiments Nr. 7 entgegen, und 
empfing den Vorſitzenden des Staats⸗Miniſteriums Prinzen zu 
Hohenlohe. 1 
C. S. — [Note nach Kopenhagen.] Wie verlautet, iſt 


die Einigung zwiſchen dem Berliner und dem Wiener Kabinet be⸗ 
büglich der nach Kopenhagen zu erlaſſenden Note, erfolgt und dürfte 


Melzi, Vicepräſident der italieniſchen Republik: „Was das Konkor⸗ 
dat betrifft, ſo weicht es vielleicht etwas von dem der Republik ab; 
aber man muß zugeſtehen, daß die Umſtände etwas verſchieden ſind. 


von Oldenburg einen Erſatz von 150,000 Franes für den von den 


franzöſiſchen Truppen bei ihrem Durchmarſch angerichteten Schaden 
bezahlen. Aber der erſte Konſul ſchreibt: „Nichts verpflichtet den 
General Mortier, dieſem Herzog etwas zu bezahlen, was er ihm 
nicht ſchuldig iſt. Es iſt weiter nichts darüber zu jagen; man wird 
ſich in Paris damit beſchäftigen.“ (3. Dezember 1803.) In einem 
Briefe an Talleyrand forderk er die Auslieferung des in Spanien 
befindlichen Biſchofs de Couey. „Schreiben Sie dem General 
Bournonville, es handle ſich hier nicht mehr um eine bloße Forma⸗ 


er ſteht offenbar im Solde der Engländer und ich kann nicht glauben, 


lität; die Erläſſe dieſes Elenden beeinfluſſen die öffentliche Ruhe; 


daß Se. katholiſche Majeftät bei der Wichtigkeit der Sache jene Aus⸗ 


lieferung verweigern wird.“ (12. Dezember 1803.) An den Juſtiz⸗ 
miniſter Regnier: „Das Journal des Débats hat einen vom Main⸗ 
ufer datirten Artikel und einen andern aus Hamburg gedruckt. Ich 
wünſche zu wiſſen, woher es dieſe Artikel hat und wer es bezahlt, 
um die Nation in Allarm zu ſetzen und ſich zum Echo von Nach⸗ 
richten zu machen, die England ausſtreuen will. Befehlen Sie ihm, 
die falſchen Gerüchte auf geeignete Weile zu dementiren. Ebenſo⸗ 
wenig bin ich mit der Politik des „Merkur“ zufrieden. Ich wünſche 
zu wiſſen, ob die Brüder Bertin, die immer von den Engländern 
bezahlt worden, die „Deébats“ und den „Merkur“ übernommen 
haben. Verhehlen Sie ihnen nicht, daß dies das letzte Mal iſt, daß 


der Abſendung derſelben nunmehr nichts entgegenſtehen. Dem 
Wunſche des Herrn Hall, diejenigen Punkte präzifirt zu erhalten, 
in welchen Dänemark den Abmachungen von 1851 und 1852 not 
nicht nachgekommen iſt, ſoll gründlich willfahren ſein. f 
— [Zur kurheſſiſchen Frage.] Die Kaſſeler Korreſpon⸗ 
denz der „Berl. Allg. Ztg.“ hatte von einer bisher nicht peröffentlich⸗ 
ten Erläuterungsdepeſche geſprochen, welche den gemeinſamen Antrag 
in der kurheſſiſchen Angelegenheit dahin interpretiren foll, daß die 
Verfaſſung von 1831 erft nach erfolgter Revifton wiederherzuftellen 
ſei und daß inzwiſchen die Verfaſſung von 1860 in Kraft zu bleiben 
habe. Von zuverläffiger Seite hört die „Berl. Allg. Ztg.“ jetzt zu 


ich ihnen meine Unzuftiedenheit kundgebe, ꝛc.“ (26. Dezember 18030 
An Regnier: „Jeder geiſtliche oder weltliche Kolporteur von Hirten⸗ 
briefen, welche die gegen die Religion und das Vaterland rebelliſchen 
Biſchöfe erlaſſen, ſoll mit der größten Thäligkeit verfolgt werden. 
Dieſe von den Feinden des Staates befoldeten Biſchöfe, die nur die 
Zwietracht zu entzünden ſuchen, find, wie die Verbreiter ihrer auf⸗ 
rühreriſchen Schriften, die Feinde der öffentlichen Ordnung.“ 
(10. Februar 1804.) (M. f. d. L. d. A.) N 1 


** Ein nächtlicher Treibhaus⸗Beſuch. 
(Schluß aus Nr. 94.) * 
Es war ein ſehr kritiſcher Moment! 
„Was nun thun?“ flüſterte Melchior. 

Hier bleiben können wir nicht, ſagte ich reſignütt, wo unſer Ges 
ſchütz ſtehen mag, weiß Gott, wir wenigſtens wiſſen's nicht, wie 
wir denn überhaupt in beneidenswerther Unklarheit über die Rich⸗ 
tung der Himmelsgegenden find, Alſo Kurs gehalten, gerade aus. 

So geſchah es und endlich lächelte uns das Glück: nach we⸗ 
nigen Minuten ſtießen wir auf eine Mauer, die ungefähr fünf Fu 
hoch war. Melchior athmete auf, er wußte, daß in der Nähe de 
Glashauſes eine ſolche Mauer exiſtirte und hoffte mit mir nun am 
Ziele zu ſein. * 

Jetzt aber kam eine andre Frage. 1 

Wie gedenkſt Du denn überhaupt, theuerſter Freund, in das 
Gewächshaus zu gelangen? erkundigte ich micht. 

„O, erwiderte er, ſei unbeſorgt, an den Enden und Ecken find 
große Schiebefenſter, die wir als Thüren betrachten“ 

Und nun taſteten wir rechts die Mauer entlang bis wir richtig 
— auf einen Schafſtall ſtießen. Allerdings war dies eine Täuſchung, 
wir erhielten aber dadurch Gewißheit, daß wir wirklich in der Nahe 
des gutsherrlichen Geböftes waren, da die Bauern hieſiger Gegend 
ſo große Schafſtälle nicht ihr eigen nennen. Natürlich ſchlichen wir 
nun wieder zurück, und jetzt neigte ſich uns Fortuna holdſeliger zu: 
wir kamen an das Glashaus. a 
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ihrer Befriedigung, daß die Vorausſetzung, von welcher das Raiſon⸗ 
nement ihres Korteſpondenten ausgeht, nicht begründet iſt. Eine 
Erläuterungsdepeſche, in welcher die preußiſche Regierung den ge⸗ 
meinſamen Antrag in dem oben angegebenen Sinne interpretirt, 
exiſtirt nicht. Es wird dem Blatte im Gegentheil auf das Beſtimm⸗ 
teſte verſichert, daß die preußiſche Regierung in dem ganzen Schrift⸗ 
wechſel, der den gemeinſamen Antrag angebahnt und der ſich ſpäter 
an ihn geknüpft hat, ſtets die entgegengeſetzte Anſicht dargelegt und 
beſtimmt daran feſtgehalten hat, wonach die Verfaſſung von 1831 
zuerſt wiederherzuſtellen und demnäachſt zu revidiren iſt. 

— [Das neue Miniſterium! befand ſich in einer eigen⸗ 
thümlichen Lage. Herr v. d. Heydt hat bekanntlich dem Herrenhauſe 
eine Wegeordnung vorgelegt, gegen welche eine beſonders heftige 
Oppoſition von dem Grafen SIpenplig gemacht wurde, der inzwi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsminiſter geworden iſt und ſich, wie man hört, 
nicht bequemen will, ſeinen früheren Widerſpruch fallen zu laſſen. 
Herr v. d. Heydt will die Wegeordnung nun zurückziehen. (B. B. 3.) 

— [Dementi.] Die „Allg. Pr. Z.“ dementirt alle Gerüchte 
von dem bevorſtehenden Rücktritt der Miniſter. 

— [Der Landtag.] Wie die „Sp. 3.“ vernimmt, wird die 
Eröffnung des bevorſtehenden Landtages ſchon entweder am 20. 
Mai oder an einem der nächſten Tage erfolgen. Einestheils ſoll 
dies aus Rückſicht auf Abgeordnete derjenigen Berufsklaſſen ge⸗ 
ſchehen, welche, wie die Landwirthe, ihren Geſchäften zur Erntezeit 
unentbehrlich find; dann aber auch als Motiv der Umſtand maaß⸗ 
gebend ſein, daß die Regierung die hauplſächlichſten der ſchweben⸗ 
den Fragen ſo bald als möglich zu erledigen wünſcht. Schwerlich 
dürften dem Landtage andere Vorlagen, als das Budget für 1862 
und 63 gemacht werden, und zwar in moͤglichſt ſpezialiſirter Form, 
während die anderen Gejegentwürfe der nächſten Seſſion vorbehal⸗ 
ten blieben. 

— [Die Militärkommiſſion.] Wie der „B. B. Z.“ ver⸗ 
ſichert wird, haben die zur Konferenz berufenen Generale u. A. auch 
die Verfilberung vorhandener Beſtände an älteren Waffen, ſonſtigen 
Ausrüſtungsgegenſtänden und Bekleidungsſlücke in Anregung ges 
bracht, um ſolchergeſtalt ohne Rückgriff in die vorhandenen Be⸗ 
ſtände des Staatsſchatzes oder zur Deckung der aus dem letzteren 
erforderlichen Vorſchüſſe, wenn nach dem 1. Juli die Mehreinnah⸗ 
men aufhören, die Mittel zur Behaltung der Mannſchaften bei den 
Fahnen bis gegen Ende Auguſt dieſes Jahres flüſſig zu machen. 

— [Zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung.] Nach einer 
Mittheilung des diesjeitigen Geſandten Hrn. v. Werthern in Wien 
hat der dortige Gemeinderath eine Kommiſſion niedergeſetzt, um 
anerkannt tüchtige Gewerbetreibende und Arbeiter aus dem Hand⸗ 
werkerſtande mit Unterſtützung zu einer Reiſe nach der Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung zu verſehen. Es find von 156 Antragftellern 
vorläufig 23 Perſonen ausgewählt, welche viele Handwerke, beſon⸗ 
ders ſolche vertreten, die auf Maſchinenbau, Optik und Mechanik, 
ſo wie auf Muſterzeichnen Bezug haben. Dieſelben ſollen gemein⸗ 
ſchaftlich erſt dann von Wien abreiſen, wenn die Mitglieder der 
öſtreichiſchen Jury in London tagen werden, um der Leßteren zu⸗ 
gleich mit ihren Fachkenntniſſen zur Hand zu gehen. Auf Veran⸗ 
kaſſung des Ministers v. d. Heydt if der Bericht des Hrn. v. Wer⸗ 
thern dem hieſigen Magiſtrat zur Erwägung zugefertigt, ob auch 
hier in Berlin in ähnlicher Weile aus kommunalen Mitteln tüchti⸗ 
gen Arbeitern der Beſuch der Londoner Ausſtellung erleichtert wer⸗ 
den könne, dabei jedoch hinzugefügt, daß aus Staatsfonds eine 
Beihülfe für dieſen Zweck nicht in Ausſicht ſtehe. Der Magiftrat 
hat indeß ablehnend geantwortet, theils weil er der Meinung war, 
daß für den gedachten Zweck der Staat, nicht aber die Kommune, 
einzutreten habe, theils weil die große Induſtrie hier mit genugſa⸗ 
men Mitteln verſehen jei, um ihre Intereſſen ohne Beihülfe ſelbſt⸗ 
ſtändig zu verfolgen, namentlich, was die aus Wien bezeichneten 
Induſtriezweige angehe. Was kleinere Handwerker betreffe, ſo dürfe 
es ſchwer ſein, eine geeignete Auswahl zu treffen, ohne auf man⸗ 
nigfache Inkonvenienzen zu ſtoßen und Unzufriedenheiten zu er⸗ 
regen. (Sp. 3.) 

— [r. v. Gräfe] iſt am Sonntag Abend mit dem Kurier⸗ 
zuge von Köln hier eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhofe von 
einem Kreiſe von Freunden und Verehrern empfangen. Dr. Gräfe 
iſt vollkommen hergeſtellt. Gerüchte von kurzem Athem, gebeugter 
Haltung ꝛc. erwieſen ſich glücklicherweiſe als ungegründet. (B. B. 3.) 

Königsberg, 22. April. [Exzeſſe.] Am frühen Morgen 
des erſten Oſterfeiertages iſt es vor der katholiſchen Kirche zu Er- 


Aber höͤchſt überraſcht blieb Melchior, der die Tete bildete, ſte⸗ 
hen, denn die Schiebefenſter waren ſchon geöffnet. Mit logiſcher 
Schärfe konnte alſo geſchloſſen werden, daß ſchon Beſuch im Glas⸗ 
hauſe ſei. Schnelligkeit war in dieſem Augenblicke durchaus nicht 
ſchädlich; nach Rhododendren konnte nicht lange geſucht werden; 
kühn griff Melchior durch die Oeffnung, um ſich des erſten beften 
Blumenſtocks zu bemächtigen und wenigſtens nicht ganz reſultatlos 
die Fährlichkeiten der nächtlichen Expedition überſtanden zu haben. 

Bei dieſem Griff ſtreifte aber die Hand des Freundes eine 
männliche Hoſe, ſo da augenſcheinlich aus Kommistuch gezimmert 
war. Das Bein, welches in der Hoſe ſteckte, fuhr zurück und aus 
den Räumen des Gewächshauſes ertönte das vieldeutige und viel⸗ 
ſagende, echt berliniſche, diesmal mit allen Symptomen des 
Schreckens ausgeſprochene „Nanu“? 

Jetzt kam eine Kataſtrophe! 

Eine Soldatenhand, welche diejenige Melchiors nicht ſein 
konnte, ſchlug mir auf die Schulter, und der Beſitzer beſagter Hand, 
wo er hergekommen ſein mochte, mag Gott wiſſen, fragte: „Kame⸗ 
rad, haſt Du die Pomeranzen? Nun ſchnell zurück, ſonſt trinken die 
uns die Bowle auch ohne ſüdliches Aroma aus.“ 

Das war aber noch nicht genug des Schreckens. Im Gewächs⸗ 
hauſe flammte plötzlich Licht auf, man ſchrie polniſch und deutſch 
durcheinander, und ich vernahm deutlich die Worte: Ha, da haben 
wir die Diebe. 

In dieſem Augenblicke ſprang ein andrer Soldat aus der Oeff⸗ 
des Treibhauſes. f 

Jetzt faßte Melchior meine Hand und rief: Vorwärts, M., 
ſchnell vorwärts. bay 

Wir ſchlugen eine Richtung ein, nach welcher zu moglicher 
Weiſe unſer Geſchüß ſtehen konnte und eilten in raſenden Sätzen 
vorwärts. Melchior hielt ſeinen Blumenſtock feſt; „er hielt ihn ſicher, 
er hielt ihn warm.“ 

Die Leute, durch einige Hunde freundlich unterſtützt, ſetzten, 
Gott ſei Dank, nicht uns, ſondern den armen Kameraden nach. 
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zeſſen gekommen, die das Einſchreiten der Polizei und mehrfache 
Verhaftungen zur Folge gehabt haben. Der große Menſchenandrang 
zur Kirche, woſelbſt bekanntlich die Auferſtehung Chriſti bildlich 
dargeſtellt wird, machte die Verſchließung der Thüren nöthig und 
durch das ungeſtüme Verlangen der Ausgeſchloſſenen wurden die 
Unregelmäßigkeiten vor der Kirche, namentlich durch Neugierige 
herbeigeführt. (K. H. 3.) 

Stettin, 23. April. (Allerhöchſte Entſcheidung.] 
Auf die Immediateingabe unſerer Stadt an Se. Majeſtät den 
König, Stettin als Feſtung aufzugeben, ift, nach der „N. St. Z.“, 
eine abſchlägige Antwort eingegangen. 


Oeſtreich. Wien, 22. April. [Deutſcher Juriſten⸗ 
tag in Wien.] Die öſtreichiſchen Mitglieder der ſtändigen De⸗ 
putation des „Deutſchen Juriſtentages“, welche in dieſen Tagen in 
Dresden tagt, haben vor ihrer Abreiſe von Wien die Mittheilung 
erhalten, daß der Kaiſer zur Abhaltung des nächſten Juriſtentages 
in Wien die Zuſtimmung ertheilt habe und daß fie ermächtigt ſeien, 
dies in geeignetem Falle zu erklären. 

— (Ein polniſches Agitationsblatt.] Die „C. Oeſtr. 
Ztg.“ meldet: Wie Warſchau, jo hat nun auch Lemberg ſein ger 
heimnißvolles, aus einer unbekannten Druckerei hervorgehendes 
Agitationsjournal, den „Partyzant“, das vorläufig freilich nur in 
Bürftenabzügen erſcheint. Autoren, Leſer und Verbreiter dieſes 
Blattes gehören größtentheils der akademiſchen Jugend an. Genau 
genommen, treibt der „Partyzant“ nicht Politik, ſondern denunzirt 
und beſchimpft die Perſonen, die ihm [nicht patriotiſch genug er⸗ 
ſcheinen, häuft Verwünſchungen und Schimpfwörter auf hoͤhere 
Beamte und fordert gelegentlich ein wenig zur Revolution auf. 
Das Blatt oder vielmehr das Blättchen koſtet 10 Kr. Den „Ver⸗ 
leger“ und Drucker hat man noch nicht eruirt, wohl aber ſind einige 
der „Secretiſten“, jo muß man ſtatt Publiziſten jagen, bereits er⸗ 
tappt worden. 

Krakau, 21. April. [Exzeß.] Geſtern Nachmittag wurde 
eine Militärpatrouille in der Nikolausgaſſe unter Steinwürfen in» 
ſultitt. Ein durch einen Steinwurf getroffener Soldat ſchoß ſein 
Gewehr los; die übrigen ſchoſſen ohne Kommando in die Höhe. 
Niemand wurde verlegt. Die Veranlaſſung dieſes Vorfalls ſoll 
die Arretirung eines Mannes wegen Abſingung verbotener Lieder 
geweſen ſein. 

Bayern. München, 21. April. [Der Eremit von 
Gauting f.] Auf feinem Gute Hörmannsdorf (in Niederbayern) 
ſtarb am 17. d. in einem Alter von 94 Jahren, der durch ſeine Rei⸗ 
ſen unter dem Namen „Eremit von Gauting“ vielbekannte Gene⸗ 
ral Theodor Frhr. v. Hallberg⸗Broich. Derſelbe war Inhaber meh⸗ 
rerer hohen Orden, darunter des perſiſchen Sonnen» und Löwen⸗ 
ordens; die letzten Jahre ſeines bewegten Lebens zeichnete er ſich 
durch große Wohlthätigkeit aus, und lebte, beinahe gänzlich erblin⸗ 
det, in völliger Zurückgezogenheit. Von ſeinen Erben wird die Her⸗ 
ausgabe einer Biographie vorbereitet. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 21. April. [Der Vor⸗ 

1 0 v hat in feiner geſtern bier ſtattge⸗ 
habten Sitzung beſchloſſen, a Kosten des Vereins zwölf deutſchen 
Arbeitern den Beſuch der Londoner Weltausſtellung zu ermöglichen. 
Er hat zu dieſem Behuf dem Herausgeber des Arbeitgeber, Herrn 
Max Wirth in Frankfurt a. M., 2400 Fl. zur Verfügung geſtellt, 
mit dem Auftrag, die Wahl der geeigneten Perſönlichkeiten zu tref⸗ 
fen. Es werden bei derſelben die hauptſächlichen Induſtriezweige 
und Gebiete ins Auge genommen und unter Zuratheziehung von 
Arbeiterbildungs⸗ und Gewerbevereinen hoffnungsvolle junge Ta⸗ 
lente beſonders berückſichtigt werden. 


Großbritannien und Irland. 
London, 21. April. [Der Prinz von Wales! wollte 
laut Berichten aus Alexandrien vom 10. d. Jeruſalem am 9. April 
verlaſſen und gedachte Anfang Mai in Beirut einzutreffen. 


Frankreich. 


Paris, 21. April. [Mirès!] iſt heute Mittag (wie bereits 
telegr. gemeldet) von dem Tribunal in Douai gänzlich freigeſprochen 
und ſofort in Freiheit geſetzt worden. Der Angeklagte ſelbſt iſt viel. 
leicht nicht der am wenigſten Ueberraſchte; halte er doch nur auf 
eine Erneuerung der Expertiſe gedrungen, eine Freiſprechung 
auf Grundlage der von der erſten Gweriiſ konſtatirten Thatſachen 


Nun fiel auch noch zu allem Unheil ein Schuß, bald darauf ein 


zweiter, die Verfolger mußten alſo Feuerwaffen bei ſich haben. Im 
jenfeitigen Lager erſchollen Werdarufe, ein voreiliger Horniſt konnte 
ſelbſt ein Signal nicht unterdrücken. 

Das kriegeriſche Pflichtgefühl ſiegte bei Melchior jetzt über das 
Romantiſche der Situation. 

„Um Gotteswillen vorwärts M, rief er, es wird alarmirt und 
ich habe das Vorpoſtengeſchütz.“ 

Mein vermaledeiter Säbel war mir zwiſchen die Beine ge⸗ 
kommen; ich horte die letzten Worte während ich in einem Graben 
lag. Auch Melchior ſtolperte, aber hoch hielt er ſeine Beute, den 
Blumenſtock. jr 

Glücklicher Weiſe hatten wir den Graben getroffen, der uns 
vorher ſchon zur Deckung diente. Vorwärts ging es, ohne die 
Werdarufe der ſehr aufmerkſam aber auch perplex gewordenen Poſten 
zu beachten, und mein ehrenwerthes Haupt abgerechnet, das ſich an 
der oben ſchon erwähnten Brücke eine Kontuſion zuzog, langten 
wir, zwar abgehetzt wie Hirſche, aber doch glücklich, bei unſerm 
Sechspfünder an. 

Melchiors erſtes Geſchäft war, den Blumenſtock hinter einem 
Strauche zu bergen und ſich dann bei dem Jägeroffizierchen zu mel⸗ 
den, das fluchend den alten Gefreiten ängſtigte und nach dem Ge⸗ 
ſchützführer forſchte. 

Freund Melchior erzählte dem Lieutenant natürlich, daß er, 
durch den Lärm aufmerkſam gemacht, mit mir rekognosziren ge⸗ 
gangen ſei; der Herr Lieutenant war zwar ſehr ungehalten, da ſich 
aber das feindliche Lager beruhigte, that er bald ein Gleiches und 
zog ſich wieder zurück. 

Am andern Morgen rückten wir in B. ein. Beim Appell er⸗ 
fuhren wir, daß zwei einjährig Freiwillige von der Haubitzbatterie 
(die den Feinden zugetheilt geweſen) drei Tage Mittelarreſt erhalten 
hätten, weil fie aus dem Bivouaf geſchlichen waren, um aus 
dem gräflich M'ſchen Treibhauſe Pomeranzen zu einer Bowle zu 
holen. — 


daß ſie ſich 


aber offenbar nicht zu hoffen gewagt. Im Publikum glaubte man, 
daß die fünfzehnmonatliche Unterſuchungshaft ihm in Rechnung 
gebracht werden und deßhalb eine bedeutende Milderung des 
Strafurtheils erfolgen dürfte. Man muß den Text des neuen Ur 
theilsſpruches abwarten, um zu ſehen, auf welchem Wege das Ge⸗ 
richt in Douai zu einer jo verſchiedenen Auffaſſung von jener der 
hieſigen Zuchtpolizei gelangt iſt, um ein abſolutes „Unſchuldig“ 
dort auszusprechen, wo der erſte Gerichtshof mehr als hinlänglichen 
Grund zur Strenge entdeckt zu haben glaubte. Rur die Motivi⸗ 
rung dieſes Urtheils wird intereſſant ſein, d. h. die oftenfible Art, 
wie der Gerichtshof von Douat die vom Parijer Tribunal geltend 
gemachten Schuldgründe widerlegt. Der wirkliche Grund iſt nicht 
ſchwer zu errathen. Andere Zeiten, andere Auffaſſungen. Die 
moraliſche Entrüſtung und Strenge, welche man von oben herab 
vor einem Jahre gegen die „Spekulation“ entfalten zu müſſen ge⸗ 
glaubt, iſt verraucht; die Börſe iſt wieder in Gnaden aufgenommen. 
Weit entfernt, die Spekulation hemmen zu wollen, möchte man 
gern einen neuen „Aufſchwung“ derſelben ſehen, wäre es auch nur 
um im Intereſſe des nicht fernen Anlehens hohe Rentenkourſe zu 
erzielen, beſonders aber in der Hoffnung, daß die Spekulation uns 
über den ſtaatsfinanziellen und volkswirthſchaftlichen Jammer hin⸗ 
weghilft, welcher den offiziellen und anderen Kreiſen ſo viel zu 
denken und zu ſorgen gibt. Mires wird noch heute Abend in 
Paris erwartet, und ſoll ihm eine förmliche Ovation von Seiten 
der Kreiſe zugedacht ſein, für die ſeine Freiſprechung eine wahrhafte 
perſönliche Beruhigung iſt. In Folge der Nachricht der Frei⸗ 
ſprechung des Herrn Mirès ſtiegen die Aktien der Caisse du 
chemins de fer von 45 auf 75 Fr. 


— [Tagesbericht.] Die Japaner fahren fort, alle Merk⸗ 
würdigkeiten der Weltſtadt in Augenſchein zu nehmen. Am Sonn⸗ 
abend beſuchten fie die kaiſerliche Druckerei, wo vor ihren Augen 
geographiſche und Schlachtkarten abgezogen und ſchließlich ein Blatt 
mit franzöfiihem und japaniſchem Text zur Erinnerung an dieſen 
Beſuch gedruckt wurde. — Die franzöfiihe Akademie hat den for 
genannten Gobertpreis von 10,000 Fr. Hrn. Camille Rouſſet für 
ſeine „Histoire de Louvois“ und einen zweiten Preis von 1500 Fr. 
Hrn. Caillet, Verfaſſer einer „Histoire de Padministration du 
cardinal de Richelieu“, zuerkannt. — Ein am 16. d. in Toulon 
eingegangener Miniſterialbefehl hat dem Einſchiffen von Artillerie 
an Bord des „Fontenoy“ Einhalt gethan, da eine Umbildung der 
Streitmarine ſtattfinden und ſolche Schiffe wie das genannte künf⸗ 
tig nur als Transportfahrzeuge angeſehen werden ſollen. Dem 
„Pays“ zufolge ift die Umbildung bereits in jo fern vor ſich gegan⸗ 
gen, als die Linienſchiffe „Alexander“ und „Eylau“ aus dem Mittel ⸗ 
meer» Geihwader in Reſerve geſtellt und „einſtweilen“ durch 


„Louis XIV.“ und „Montezuma“ erſetzt werden ſollen. — In 


Saintes (Charentedepartement) ift, wie der, Courrier de la Vienne“ 
meldet, eine gerichtliche Unterſuchung im Gange, um den Aus⸗ 
ſprenger eines Gerüchtes zu ermitteln, wonach der Kaiſer beim 
Herauskommen aus der Oper „beinahe entführt“ worden wäre. — 
Bis jetzt haben der Regierung 36 Biſchöfe die Anzeige gemacht, 

ſich nach Rom begeben würden, wohin der heilige Vater ſie 
berufen. — Anfangs Mai werden zu Rochefort drei Panze 
vom Stapel gelaſſen. Ihre Geſchütze werden die neuen Zylinder 
kugeln ſchießen. — Der Kaſſationshof hat jetzt ſein Urtheil in Sa⸗ 
chen der Unterzeichnung der Privatkorreſpondenzen geſprochen. Der⸗ 
ſelbe verlangt die Unterzeichnung der Korreſpondenzen durch den 
Verfaſſer, falls dieſelben ſich nicht rein an Thatſachen halten und 
politiſche Diskuſſionen bringen. — Der Theil der Mittelmeetflotte, 
der bei Villafranca vor Anker lag, trifft Di in Toulon ein. 
Die ganze Flotte rüſtet ſich zum Auslaufen — Die Zentral⸗Garten⸗ 
baugeſellſchaft in Paris hat für 1863 eine goldene Medaille im 
Werth von 300 Fr. als Preis für die befte Beantwortung folgender 
Frage ausgeſetzt: „Eine klare, auf neue Erfahrungen oder bereits 
bekannte Thatſachen geltügte Darſtellung der Umftände, welche die 
Erzeugung und die Feſtſezung der Varietäten in den Zierpflanzen 
bedingen.“ — Am 19. April wurden in mehreren Orten der Haute⸗ 
Saone und des Doubs Erdſtöße verſpürt. 


Paris, 22. April. [Mediziniſche Fakultät] Der 
„Moniteur“ veröffentlicht ein kaiſerliches Dekret vom 19. d., durch 
welches zwei neue Lehrſtühle an der mediziniſchen Fakultät errichtet 
werden, der eine für vergleichende Medizin, der andere für Hiſto⸗ 
logie (Gewebelehre, mikroskopiſche Anatomie). Der Doktor Rayer 


„Sie find glücklich genug für dieſen Diebſtahl fortgekommen“, 
urtheilte Melchior mit unerhoͤrter Frechheit. 

Der Blumenſtock, wirklich ein Rhododendron, war wohlbehal⸗ 
ten mittelft der Protze transportirt, und der ſchönen Kouſine über⸗ 
antwortet worden. Dafür verlebten wir aber auch einen reizenden 
Abend bei Melchiors Tante, einer Predigerwittwe. 

Zur Beruhigung der freundlichen Leſer erwähne ich noch, daß 
Melchior am näͤchſten Erſten dem Grafen M. wirklich einen Thaler 
ſchickte und zwar anonym und — frankirt. H. M. 
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Lebensbilder aus Galizien. 
I. 
Ein Ausſug von Femberg nach Holtitw. 


Obwohl ſeit jener harmloſen Landpartie ſchon ſo manches Jahr 
zu ſeinen Vorfahren heimgegangen, fo glauben wir doch, daß die 
Dinge, von welchen wir ſprechen werden, ſich auch bis ſeßt nicht 
ſehr verändert haben dürften. Freunde von hiſtoriſchen Merkwür⸗ 
digkeiten, welche nach Lemberg kommen, ſollten den kleinen Abe 
ſtecher nach dem beiläufig vier Meilen weit ze lc Zolkiew nicht 
verläumen, da ſie ſich Befriedigung davon verſprechen können. 

Bei der Ausfahrt aus Lemberg führt die Straße an der rück⸗ 
wärtigen Seite des Schloßberges vorüber, welcher ſich gerade hier 
recht maleriſch und romantiſch ausnimmt. Ernſt und düſter blicken 
vom hoͤchſten Gipfel des Berges die armſeligen Trümmer der einft 
ſo ſtolzen Königsburg hernieder. Am Fuße des Berges liegt der 
freundliche Beluſtigungs⸗ und Badeort Kiſelka mit ſeiner nal 
digen Mineralquelle, ſchattig einladendem Reſtaurationsgarten und 
einem hübſchen Teiche, auf welchem die lebensluſtigen Lemberger, 
welche ſich zahlreich hier einzufinden pflegen, auf bunten Kähnen 
ſich ſchaukeln, und mit Geſchick oder Ungeſchick manche Argonauten⸗ 
fahrt unternehmen. 

Jetzt aber taucht vor uns ein Name auf, deſſen Zauberkräfte 


* 


zerbatterien | 
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M zum Profeſſor der vergleichenden Medizin, Doktor Robin zum 
Profeſſor der Hiſtologie ernannt worden. 


Italien. 

Turin, 19. April. [Petition an das engliſche Par⸗ 
lament.] Die italieniſchen Parlamentsmitglieder Martiani und 
Mauro Macchi haben Sir James Hudſon die Petition an das 
engliſche Parlament überreicht, worin um die Mitwirkung des letz⸗ 
teren bei der Beſeitigung der Bejegung Roms durch fremde Trup⸗ 
pen gebeten wird. Dieſe Petition trägt 35,000 Unterſchriften. Die⸗ 
ſelbe ſpricht nicht von der Löſung der römiſchen Frage, fie dringt 
nur auf Beendigung des Ausnahme ⸗Zuſtandes, daß fremde Trup⸗ 
pen italieniſchen Boden beſetzt halten, und zwar in offener Ueber⸗ 
tretung des anerkannten Prinzips der Nicht⸗Intervention. Sir Ja 
mes Hudſon, der als ſehr vorſichtiger Diplomat bekannt iſt, nahm 
die Petition mit ſichtbarer Wärme entgegen. 

— (Reiſe des Königs.] Die „Italie“ meldet: „Der 
König trifft am 22. in Genua ein, wo er ein Frühſtück einnehmen 
und Empfang halten wird; am Abend ſchifft er ſich nach Livorno 
ein und geht von dort nach San Roſario bei Piſa, wo er zwei 
Tage bleibt. Se. Majeftät wird auf dieſem Abstecher nur vom 
Konſeilspräſidenten und den dienſthabenden Offizieren begleitet. 
Die Miniſter, die dem Könige nach Neapel folgen, ſo wie das mi⸗ 
litäriſche Gefolge reiſen direkt.“ 

5 rede gegen die klerikale Agitation. 
Der Biſchof von Fano wird bekanntlich wegen eines Rundſchreibens, 
das ähnlich wie das des Monfignore Canzio von Bologna lautet, 
in Anklageſtand verſetzt. Die „Nationalités“ melden jetzt, daß der» 
ſelbe, wie Monſignore Canzio, und aus denſelben Gründen, nun⸗ 
mehr auf Requifition des Staatsprokurators verhaftet wurde. Der 
Generalvikar Upaldi iſt als Anſtifter der Unruhen in dem Penſio⸗ 
nate der Miracoli vom königlichen Gerichtshofe in Neapel zu drei 
Monaten Gefängniß und 300 Lire Geldbuße verurtheilt worden. 
— Der „Campanile“, das heftigſte klerikale Blatt in Turin, iſt 
wegen Mangels an Leſern eingegangen. f 

Turin, 21. April. [Rundſchreiben des Juſtizmi⸗ 
niſtert.] Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Rundſchreiben 
des Juſtizminiſters an den Richterſtand, in welchem die demſelben 
angehörigen Beamten gebeten werden, die Geiſtlichkeit ſcharf zu 
überwachen und alle Ausſchreitungen gegen die öffentliche Ordnung 
und die Geſetze des Königreichs zu unterdrücken, dabei jedoch dem 
Klerus ſeine volle Freiheit in kirchlichen Dingen unbeſchadet der 
nationalen Einrichtungen zu laſſen. Die Regierung, heißt es fer⸗ 
ner, werde jene unſchuldigen Prieſter ſchügen, welche anerkennen, 
daß der Triumph der Nationalſache die Intereſſen der Religion 
nicht beeinträchtige. f 

Neapel, 15. April. [Kampf mit den Briganten.] Der 
„Pungolo“ bringt folgenden Detailbericht über die letzten Ereigniſſe 
von Luco bei Avezzano und in den Abruzzen: 

Die Räuberbande, welche am 6. April zwiſchen Civitella und Movino in 

das Thal Roveto eindrang, ſchlug ihren Weg nach Luco am Buciner-See ein. 
rer Anführer wurde erſchoſſen, ein anderer, der interefjante Papiere 
führte, gefangen. Sie jollten in die Abruzzen 3 wo ſie eine 
Spanier und das Volk in Aufruhr zu finden Belle. g Beiden Haba 
Fort an eee eee e Auen e 
und ſammelten ſich am 4. April in der Ebene von Arcinazzo bei Trevi. Hler 
fanden fie die Waffen bereit. Ein Priefter theilte fie unter fie aus und gab ih ⸗ 
nen den Segen mit auf den Weg. In einem Landhauſe fanden fie Kleidungs- 
finde, graue Mäntel mit gelben Aufſchlägen, Brodjäde und Torniſter. Von 
bier aus wandten fie ſich nach dem Thale Roveto, wo fie am 6. aulangten. 
Das Weitere über dieſen Räuberzug geht aus folgendem Tagesbefehle des Ge⸗ 
nerals Govone, Kommandeur der Truppen an der päpftlichen Grenze, hervor: 
„Tagesbefehl des 10. April 1862. An alle Abthellungen des 11., 43. und 44. 
Infanterie⸗Regiments und des 1. und 2. Berjaglieri. Am 30. März marſchirte 
eine Räuberbande von 200 Mann, von Rom kommend, über Subiaco und Fi ⸗ 
letto in das Thal Roveto, und nachdem fie den Liris überichritten, warfen fie 
ch auf Luco. Hiervon benachrichtigt, zogen Truppentheile von Roveto und 
vezzand ab, um ihren Spuren zu folgen. Luco war indeſſen von allen Seiten 
angegriffen worden. Ein Theil der Bande beſetzte die Ausgänge, der übrige 
warf ſich in das Innere des Ortes, um eine kleine Abtheilung des 44. Infante- 
rleregiments zu überfallen, welche dort die Beſatzung bildete. Der Sergeant 
aſolini von Ceſena hatte Zeit genug, ein Gewehr in der Entfernung von 10 
Schritten auf zwei Räuber abzuſchießen, die zuerſt anlangten, von denen er ei ⸗ 
nen verwundete, worauf er ſich mit ſeinem Häuflein von 15 Mann in die enge 
Kaſerne einſchloß. Hier begann ein furchtbarer Kampf. Die Briganten ſuchten 
das Thor zu durchbrechen, ſchoſſen gegen die Fenſter, legten Feuer an ein Zim⸗ 
mer zur ebenen Erde an, riſſen eine Mauer im Rücken der Kaſerne ein und leg⸗ 
auch von hier aus Feuer an das Dach an. Das kleine Häuflein, von den 
lammen umgeben, antwortete auf die Schüſſe und erwiderte vom Dache, von 


bel 
Anzahl 


außerhalb Galiziens ſchwer zu würdigen ſind. Dieſer Name iſt: 
Kulikow! — So heißt ein Städtchen oder Fleckchen, eigentlich 
deſſer geſagt, ein Neſt, etwa auf halbem Wege zwiſchen Lemberg 
und Zolkiew. In dieſem Kulikow herrſcht nicht unbedeutende Ins 
duſtrie in Verfertigung von Kotzen; aber alle Kotzen Kulikows hät⸗ 
ten mich nicht bewogen, von ihrem Geburtsorte zu ſprechen, wenn 
außer denſelben nicht auch noch ein höheres Intereſſe vorwaltete. 
Unter den vielen Sorten von Meth, welche in Galizien ausgeschenkt 
werden, ſteht der Kulikower hoch oben angeſchrieben. Hier tranken 
wir namentlich den Lindenmeth, ein vortreffliches Getränke von 
lichter Farbe, welches aus ſolchem Honig bereitet wird, den die lie 
en fleißigen Bienen vorzugsweiſe aus Lindenblüthen gewinnen. 
Außerdem bietet Kulikow in ausgezeichneten Qualitäten jene lecke⸗ 
den Getränke, welche durch Fermentation des Meihs mit verſchie⸗ 
denen Obſtgaltungen entſtehen. So z. B. giebt die Digeſtion des 
ie mit Weichſeln den beliebten Wisniak, mit Himbeeren den 
dert mak, nach deſſen Genuſſe mancher Feinſchmecker ſich wohl hun⸗ 
Mal die Lippen ableckt, mit Kornelkirſchen den würzigen Dere⸗ 


i 5 bellen Geſchmack dem edlen alten Weine nicht ungewöhnlich 
w. 


Von ſolchen begeiſternden Flüſſigkeiten hinlänglich erfüllt, 
fuhren wir . da * * nach Zolkiew, gerade in der beſten Ver⸗ 
faſſung, um die dortigen hiſtoriſchen Monumente mit gehöriger 
Begeiſterung in Augenſchein zu nehmen. 


Zolkiew, eine freundliche, in angenehmer Umgebung gelegene 
Stadt, zeichnet ſich durch Ueberreſte mittelalterlicher Charakteriſtik 
vor vielen tädten Galiziens vortheilhaft aus. Seine geſchicht⸗ 
lichen Denkwürdigkeiten verdankt es hauptſächlich dem Umſtande, 
daß es einſt die eſidenz zweier der größten Helden Polens war. 
Der erſte von ihnen, Stanislaus Zolkiewski, leiſtete ſeinem Vater⸗ 
lande unſterbliche Dienſte, bis er im Jahre 1620 im Kampfe gegen 
die ungeheure Uebermacht der Türken und Tataren ſeinen Unter» 
gang fand. Auf jeinen Grabſtein zu Zolkiew ſetzte man die be⸗ 
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den Fenſtern und durch die Thür energiſch auf die Aufforderung, ſich zu ergeben. 
Nicht wenige Räuber wurden verwundet in dieſem Angriffe, der von zehn Uhr 
des Morgens bis halb zwei Uhr Nachmittags dauerte. Während die Kompagnie 
des Kapitäns Gatti von Avezzano herbeieilte, war eine Patronille von 3 Mann, 
kommandirt von dem Korporal Fantuzzi, einem Venetianer, von Fraſacco aus⸗ 

ezogen. Auf das Geräuſch des Gewehrfeuers war er bis Luco vorgedrungen. 
Per Knall der Schüſſe, der Rauch der Flammen deuteten nur zu deutlich die 
Gefahr der in dem Orte eingeſchloſſenen Kameraden an. Der muthige Korpo- 
ral ſagte zu den Seinigen: „Etweder wir helfen den Unjrigen oder wir ſterben 
mit ihnen !“, und ohne Weiteres, im Sturnmſchritte, unter dem Rufe: „Sa⸗ 
voyen!“ drang er in das Dorf ein. Alles wich dem Andrange von vier Tapfern, 
welche, außer dem Korporal Fantuzzi, zwei Soldaten der 3. Kompagnie des 
44. Regiments und ein Soldat der mobilen Nationalgarde waren. Die Räu⸗ 
berhorde zerſtreute ſich auf der Flucht. Sicherlich glaubten ſie, daß eine größere 
Truppenzahl dieſen nachfolge. So waren die in der Kaſerne Eingeſchloſſenen 
gerettet und das Dorf vor Plünderung, Brand und Mord bewahrt. Der Ser⸗ 
eant Paſolini öffnete beim Anlangen dieſer Hülfe das Thor und brach mit 
einem Häuflein auf die Fliehenden los. 20 Minuten ſpäter kam der Kapitän 
Gatti an, welcher in der Nähe des Ortes einen Anführer gefangen nahm, der 
das Abzeichen eines Kapitäns trug; er wurde erſchoſſen, und die Kompagnie 
folgte den Spuren der Fliehenden. Eine andere Kolonne, vom Major Mar- 
ſuzt auf die Höhen geführt, hätte der ganzen Räuberhorde den Rückzug abge: 
ſchnitten, wenn nicht eine falſche Nachricht ſie vom Wege abgelenkt hätte. Die 
Bande hatte 3 Todte und 8 Verwundete. Unausgeſetzt verfolgt vom Kapitän 
Gatti, vom Major Marſuzi und vom Kapitän Beſozzi des 44. Regiments, zer⸗ 
ſtreute ſich die Bande, die, ohne Lebensmittel und ermattet, Bafen, Mäntel 
und Säcke auf der Flucht wegwarf. Den Truppen, die ich die Ehre habe, zu 
befehligen, mache ich hiermit die Standhaftigkeit der Abtheilung von Luca und 
die heroiſche Aufopferung der Patrouille von Fraſacco bekannt. Sie alle, vom 
Offizier bis zum Soldaten, werden, * bin davon überzeugt, dieſelben im Falle 
der Noth nachahmen. Der General⸗Major Govone.“ 


Amerika. 

— [Die Expedition in Mexiko.] Laut den aus Vera⸗ 
Cruz vom 23. März in Cadix am 21. April eingetroffenen Nach⸗ 
richten ſtand Prim auch noch ruhig in Orizaba, das franzöſiſche 
Korps in Tehuacan. Präſident Juarez hatte eine Zwangsanleihe 
von 10 Millionen ausgeſchrieben. Die Verbündeten haben ein 
Ultimatum vereinbart, worin ſie erklären, ſie würden die Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder beginnen, wenn der Präftdent Juarez dieſe Geld» 
ſumme eintreibe. Juarez hat befohlen, den royaliſtiſchen Agenten 
Almonte feſtzunehmen, wenn er das Land betrete; in Mexiko wurde 
eine Verſchwoͤrung gegen die verfaſſungsmäßige Regierung entdeckt, 
der Belagerungszuſtand erklärt und zur Vornahme von zahlreichen 
Verhaftungen geſchritten. — Das Linienſchiff „Turenne“ und die 
Fregatten „Labrador“, „Darien“ und „Cacique“ find mit den 
Verſtärkungen für das franzöſiſche Expeditionskorps am 24. März 
in Vera⸗Cruz angekommen. Die franzöfiihen Truppen, deren 
Geſundheitszuſtand ausgezeichnet ſein ſoll, wurden ſofort ausge⸗ 
ſchifft. — Das Transportſchiff „Seine“, an deſſen Bord ſich 
General Douay und ſein Stab befand, war am 9. April in Tene⸗ 
riffa eingetroffen. 


Wahlangelegenheiten. 

Poſen, 27. April. Die geſtern durch die Zeitungen erlaſſene 
Einladung der Herren Cleinow, Johow und Dr. Sommerbrodt an 
die deutſchen Urwähler aller politiſchen Färbungen hatte eine jo 
große Anzahl derſelben herbeigezogen, daß der Saal des Odeums 
überfüllt war. Herr Gerichtsdirektor Cleinow nahm als älteſtes 
Mitglied des Komité's zunächſt das Wort, um den Zweck der Ver⸗ 
ſammlung auseinanderzuſetzen. Er rechtfertigte es, daß die Einla⸗ 
dung nur an die deutſchen Urwähler ergangen ſei, damit, daß es 
jezt darauf ankomme, die Stärke der deutſchen Partei, die in die⸗ 
ſer Provinz zunächſt für ihre nationalen Intereſſen zu kämpfen habe, 
zu zeigen, und den Gegnern in geſchloſſener Phalanx gegenüber 
zu treten. Daß man überhaupt noch eine beſondere Urwählerver⸗ 
ſammlung für nöthig erachtet habe, beruhe auf der Erwägung, daß, 
entgegen der Anſicht des im Saale der Handelskammer erwählten 
Komité's, welches die Vorwahlen der Wahlmänner mehr auf pri⸗ 
vatem Wege erziele, eine öffentliche Manifeſtation zweckmäßig er⸗ 
ſcheine, um die Wahlkörper einestheils mehr zu beleben, anderen⸗ 
theils eine allgemeine Diskuſſion der Wahlprinzipien herbeizufüh⸗ 
ren. Man habe eine Verſtändigung mit dem anderen Wahlkomite 
gewünſcht, um eine Zerſplitterung der deutſchen Partei zu vermei⸗ 
den, jedoch ſei daſſelbe auf die Einladung zum Anſchluß nicht ein⸗ 
gegangen. Hiernach forderte der Redner die Verſammlung auf, 
einen Vorſitzenden zu erwählen. Die faſt einſtimmige Wahl fiel 
auf den Herrn Juſtizrath Tſchuſchke, welcher ſogleich den Vorſitz 
übernahm, wonächſt Rechtsanwalt Pilet erläuterte, daß der An⸗ 
ſchluß des Komité's an die erſte anonym einberufene Verſammlung 


rühmt gewordene Aufſchrift: 
ossibus ultor!“ 


Späterhin reſidirte zu Zolkiew Johann Sobieski — der nach⸗ 
herige Erretter Wiens aus der türkiſchen Belagerung — bevor er 
ſich durch ſein ſiegreiches Schwert auf den polniſchen Königsthron 
ſchwang. Das alte Schloß, welches er und Zolkiewski bewohnten 
ſteht nun freilich ſehr vernachläſſigt da, hat aber von ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Charakteriſtik dennoch jo viel beibehalten, um noch immer 
ein ſehr intereſſantes Denkmal und die bedeutendſte Zierde der 
Stadt zu ſein. Von nicht geringem hiſtoriſchen Werthe find die 
koloſſalen Gemälde in der lateiniſchen Pfarrkirche Zolkiews. Dieſe 
Kunſtwerke ſtellen die Siege Zolkiewski's und Sobieski's mit mög⸗ 
lichſter Treue der Nationaltrachten, Bewaffnungsart und des ge⸗ 
ſammten Herganges dar. Hier ſieht man unter anderem auch noch 
genaue Abbildungen der altpolniſchen ſogenannten Uſſaren oder 
Huſſaren. Unter dieſen darf man ſich nicht etwa leichte Reiterei 
nach Art der ungariſchen Huſaren vorſtellen. Die polniſchen Uſſaren 
bildeten den Kern der polniſchen Ritterſchaft, die ſchwerſte, vom 
Wirbel bis zur Sohle geharniſchte Reiterei. Das Auffallendſte 
an ihrer Austüſtung war ein Paar an den Schultern angebrachter 
eiſerner Flügel, deren Geräuſch im Kampfe die Feinde ſchrecken ſollte. 


Bevor wir Zolkiew verlaſſen, wollen wir noch einer Liebes⸗ 
geſchichte gedenken, obgleich deren Ausgang ſehr tragiſch war. So⸗ 
bieski, geachtet als Held und gefürchtet auf dem Schlachtfelde, war 
am eigenen Herde nicht ſo ganz unumſchränkter Herr und Gebieter. 
Jedoch ſelbſt die Macht, welche ſeine Gemahlin über ihn zu be⸗ 
haupten verſtand, deren Vorwürfe gleich dem dräuenden Schwerte 
des Damokles über ſeinem Haupte hingen, vermochten nicht, So⸗ 
bieski gegen die Reize jo mancher Schönen unempfindlich zu ma⸗ 
chen, wodurch allerdings die Rechte ſeiner Gemahlin auf ihn mit 
unter häufig beeinträchtigt wurden. Auf dem Markte zu Zolkiew 
zeigte man und ein unanſehnliches Haus, welches der Sage nach 
von einer der Freundinnen Sobieski's bewohnt wurde. Dieſe 


„Exoriare aliquis nostris ex 


im Odeum, welche nur aus elf Perſonen beſtanden habe, nicht wohl 
habe erfolgen können, weil es in der Priorität geweſen ſei. Der 
Vorſitzende berief zum Schriftführer den Rendanten Nitpkowoki, 
worauf Pilet die Frage zu ſtellen beantragte, ob die Verſammlung 
das Komité, beſtehend aus dem Juſt. R. Tſchuſchke, R. A. Pilet, 
Annuß, Berger, B. Jaffe, Samuel Jaffe, Stadtrath M. Mamroth, 
Gerichtsrath Neumann, Salomon Loͤwinſohn und Stadtbaurath 
Wollenhaupt — beſtätigen wolle? was beinahe einſtimmig bejaht 
wurde. Ein Antrag Nitykowskis, das Komité durch neue Mit⸗ 
glieder zu verſtärken, fiel durch, nachdem Rechtsanwalt Pilet ausge⸗ 
führt hatte, daß das am Donnerſtag zuſammengetretene Komité 
den richtigen Weg eingeſchlagen habe, indem ſich ſeine Operation 
bei der früheren Wahl bewährt habe. Appell. Rath Johow weiſt die 
Anſicht zurück, daß das zweite Komits in der deutſchen Partei habe 
eine Spaltung hervorrufen wollen. Die Einigkeit liege ihm vor 
Allem am Herzen, und man wolle gern Hand in Hand gehen. Hier⸗ 
nach beantragt R. A. Pilet die Wiederwahl Bergers, weil ſeine 
Wähler Urſache hätten, mit ſeinem bisherigen Verhalten zufrieden 
zu ſein, er ſich zunächſt als deutſcher, ſodann als unabhaͤngiger und 
freiſinniger Mann das Vertrauen der Wähler ungeſchmälert erhal⸗ 
ten habe, und es vor Allem darauf ankomme, einen zuverläſſigen 
Charakter ins Abgeordnetenhaus zu ſchicken. Direktor Sommer 
brodt beantragt, die Verſammlung möge ſich dahin ausſprechen, daß 
fie zuvörderſt die Wahl eines Deutſchen wolle, ohne Rückſicht 
auf ſeine politiſche Parteiſtellung, und motivirte ſeinen Antrag 
ausführlich unter Darlegung der hier in der Provinz obwal⸗ 
tenden Verhältniſſe. Es gab ſich vielfache Zuſtimmung für 
dieſen Antrag zu erkennen, doch wurde ihm entgegengeftellt, 
daß er eigentlich durch die Annahme des Piletſchen Antrages werde 
erledigt werden, und daß er überhaupt ſelbſtverſtändlich ſei, da man 
ſich in einer rein deutſchen Verſammlung befinde und die Wieder⸗ 
wahl eines der deutſchen Sache ergebenen Abgeordneten bezwecke. 
Obgleich Appell. Rath Schoitkt ſich des Antrages annahm und eine 
Manifeſtation für die Provinz wünſchte, war doch anſcheinend das 
Bedenken, durch die Abſtimmung über denſelben möglicher Weiſe 
die bis dahin in der Verſammlung herrſchende Einmüthigkeit zu 
ſtören, ſo überwiegend, daß die Mehrheit ſich der Anſicht des Ju⸗ 
ſtizrath Neumann, der Antrag ſei durch die möglichit einſtimmige 
Wiederwahl Bergers erledigt, anſchloß und ihn nicht zur Abſtim⸗ 
mung bringen ließ. App. Ger. Rath Johow entwickelte ſeine Be⸗ 
denken gegen die Wahl Bergers, deſſen Privatcharakter er alle An⸗ 
erkennung zolle, deſſen politiſche Haltung er aber nicht billigen 
könne. Derſelbe habe anfänglich zur Fraktion Vincke gehört, habe 
ſich aber ſpäter zu der Partei Immermann hinüberziehen laſſen, 
welche auf Grund der Prinzipien der Fortſchrittspartei ſich gebildet 
habe. Schottki findet hierin keine Inkonſequenz; die Stellung des 
Miniſteriums habe ſich im Laufe der kurzen Seſſion fo geändert, 
daß die Fraktion Vincke auseinanderfallen mußte, und es Pflicht 
des Abg. Berger geweſen ſei, dem Miniſterium das Vertrauen zu 
verſagen und eine entſchiedenere Stellung einzunehmen. Er 
(Schottki) würde noch weiter links gegangen ſein. Aehnliches führte 
Kreisgerichtsrath Neumann aus, indem er hervorhob, daß Berger 
gerade in dem Sinne gewirkt habe, in welchem er gewählt worden 
ſei, worauf Kreisgerichtsrath Döring noch hervorhob, daß man 
durch die Wahl des Abg. Berger eigentlich noch nicht deutlich genug 
hervorhebe, daß man ſich rückhaltlos zu den Prinzipien der Forte 
ſchrittspartei bekenne. Er wolle dies aussprechen und die Grundſätze 
der Partei durch Vorleſung eines Wahlprogramms darlegen. Dies 
geſchah unter Zuſtimmung der ſehr bewegten Verſammlung. 

Die jetzt zur Abſtimmung gelangende Frage: ob die Verſamm⸗ 
lung für die Wiederwahl Bergers wirken, reſp. das Komité beauf- 
tragen wolle, dafür zu wirken? wurde nach Probe und Gegenprobe 
einſtimmig bejaht. 

Darauf ergriff R. Anw. Pilet noch einmal das Wort, um zu 
erklären, daß, wie der Anſchein zeige, die Verſammlung ſich in 
Oppoſition gegen das gegenwärtige Miniſterium beſinde. Er wolle 
konſtatiren, daß dies der Falle ſein könne, ohne daß dieſelbe gegen 
die Perſon Sr. Maj. des Königs gerichtet ſei, und dadurch die 
Liebe und Anhänglichkeit an das Königshaus nicht geſchmälert werde. 
Er forderte die Verſammlung auf, dieſer Geſinnung Ausdruck zu 
geben, welcher Aufforderung dieſelbe durch einſtimmiges begeiſtertes 
Hoch auf Se. Majeſtät entſprach. 

Das Erfreulichſte an der Verſammlung war ihre Einmüthig⸗ 
keit, die ſich nur in etwas zu turbulenter Weiſe äußerte. Die An⸗ 


Schoͤnheit war dem Stamme Iſraels entiproffen. Von verhängniß⸗ 
voller Eitelkeit angetrieben, gefiel fie ſich allzu oft darin, ihre blüs 
hende Geſtalt à la Jezabail, mit den reichen Geſchenken ihres frei⸗ 
1 60 Liebhabers prachtvoll ausgeſchmückt, im Fenſter zur Schau, 
zu ſtellen. 


Daducch reizte dieſe Unglückliche die Wuth der ſtolzen Gemah⸗ 
lin Sobieski's im höͤchſten Grade. Die rachſüchtige Magnatin 
lauerte eine Zeit ab, wo Sobieski abermals zum Kampfe gegen die 
Ungläubigen auszog, und ſodann fertigte fie einen Eilboten an 
ihren Bruder ab, welchem ſie ſchrieb: Ich bedarf deines Beiſtan⸗ 
des zu einem wichtigen Vorhaben während der Abweſenheit meines 
Gemahls. Komme daher unverzüglich, denn Sobieski braucht ſel⸗ 
ten lange Zeit zur Beſiegung feiner Feinde, und dürfte auch diesmal, 
mit neuen Lorbeern gekrönt, unerwartet ſchnell zurückkehren.“ 


Der herbeigerufene Bruder eilte ſpornſtreichs nach Zolkiew 
überfiel mit ſeinem bewaffneten Gefolge das Haus, worin die rei⸗ 
zende Jüdin wohnte, und ſchleuderte ſie zum Fenſter hinaus. Mit 
gebrochenen Gliedern hauchte unter gräßlichen Schmerzen Sobieski's 
Geliebte ihr Leben aus. Siegreich zurückgekehrt, vernahm Sobieski 
den ſchauderhaften Vorfall, aber damals galt es auch in Polen als 
eine Unbedeutendheit, wenn ein Magnat einen unadeligen Men⸗ 
ſchen todtſchlug, und was hatte es erſt zu bedeuten, wenn das Opfer 
eine — Jüdin war? 


Sobieski mag wohl im Innerſten empört geweſen ſein, jedoch 
die Wogen ſeines Unmuths wußte ſeine ſchlaue Ehehälfte glücklich 
wieder zu beruhigen, indem fie betheuerte, daß fie ohne feine Liebe 
nicht leben könne, daß es ihr unmoglich ſei, den Gedanken an eine 
Theilung des Herzens zu ertragen, und — die Sache ward endlich 
vergeſſen und das Verbrechen ſohin auch geſühnt. W. 


nahme des Sommerbrodt'ſchen Antrages wäre ganz wünſchenswerth 
und von erſprießlicher Wirkung auf die Wahlkreiſe der Provinz ge⸗ 


weſen, aber es war immerhin genugthuend, zu ſehen, daß derſelbe nir⸗ 
gends auf prinzipiellen Widerſtand ſtie. Die verſchiedenen Richtungen, 


welche bei der Debatte zum Ausdruck kamen, zielten alle nach einem 


Einheitspunkte, und Herr Appell. Ger. Rath Johow, der von der 
Majorität am Weiteſten abzuweichen ſchien, erklärte dennoch, er 


werde fich ihr mit Vorbehalt ſeiner beſonderen Anſicht bei Ausübung 
des Wahlrechts unterwerfen. Der Provinz kann dieſes Beiſpiel von 
Einmüthigkeit nicht dringend genug empfohlen werden. 

’ + Grätz, 22. April. Bisher wurden in unſerer Stadt nur 
14 Wahlmänner gewählt. Nach der letzten Volkszählung hat ſich 
indeß herausgeſtellt, daß hier deren 16 zu wählen find; denn die 
Einwohnerzahl unſerer Stadt beträgt darnach 4027. Davon find 
jedoch 216 Einwohner, meiſtens jüdiſche, theils nach Amerika, theils 
in andere Länder ausgewandert, die aber, da ſie noch nicht volle 10 
Jahre abweſend ſind, das Heimathsrecht hier haben und hier noch 
mitgezählt worden ſind. Von den 3761 hier anweſenden Einwoh⸗ 
nern ſind 998 evangeliſch, 1761 katholiſch und 1002 Juden. Der 
Nationalität nach ſind 1436 Polen, 1323 Deutſche und 1002 
Juden. Dieſe 3761 Urwähler haben alſo 16 Wahlmänner zu wäh⸗ 
len. Es find deshalb die Urwähler in 3 Bezirke geiheilt und es 
werden im J. Wahlbezirke 6, im II. 6 und im III. 4 Wahlmänner 
gemäblt werden. Zu Wahlkommiſſarien find ernannt: Bezirk J.: 
Bürgermeiſter Make als Stellvertreter Kreisphyſikus Dr. Rehfeld; 
Bezirk II.: Juſtizrath Ahlemann, als Stellvertreter Rechtsanwalt 
Gromadziüski; Bezirk III.: Kreisgerichtsdirektor Scholz, als Stell⸗ 
vertreter Apotheker Niehé. Am Donnerſtag den 24. d. wird hier 
eine Vorwahl deutſcher Urwähler ſtattfinden. 


Von der Proßna, 23. April. Man wundert ſich, daß 
unſere deutſchen Mitbürger jüdiſcher Religion hin und wieder die 
Abſicht kund geben, von den dies maligen Wahlen ſich fern halten 
zu wollen, und auch deutſche Handwerker nur ungern ſich an den 
Wahlen betheiligen. Uns wundert das nicht, weil wir wiſſen, welchen 
Schmähungen, Verdächtigungen und Nachtheilen die Juden und 
Handwerker wegen ihrer leßten Haltung und Stimmabgabe ausge⸗ 
ſetzt waren. Unſere Gegner brachen mit ihnen alle Geſchäftsverbin⸗ 
dung ab, und die deutſchen Gutsbeſitzer entſchädigten ſie dafür nicht, 
ſondern verkauften nach wie vor ihre Produkte nach Poſen oder 
Breslau und nahmen nur von da ihre Waaren, wo ſie dieſelben bil⸗ 
liger erhielten. Wollen wir alſo, daß Jemand zu uns ungetheilt 
gehören ſoll, ſo ziemt es fi) auch, daß wir ihm die materiellen Bor» 
theile gönnen, die ihm aus der Verbindung mit uns gebühren und 
ihm einen Verdienſt nicht entziehen. Es wird den Gutsbeſitzer nicht 
ruiniren, wenn er den Scheffel Getreide mit einer Kleinigkeit ge⸗ 
ringer, als in Poſen, an den Handeltreibenden ſeiner Nachbarſtadt 
— 15 Seien wir ehrlich! Was thun wir vermögenden Deutſchen 
denn unſern armen Wahlmännern gegenüber? Wir kennen ſie kaum, 
grüßen ſie höchſtens herablaſſend; an ihre Opfer und deren Erſatz 
denken wir kaum. Unſere Gegner verfahren anders. Sie ſtellen für 
die Unbemittelten Fuhren, regaliren fie mit Speiſen und Getränken, 
entichädigen fie, wo. fie willen und koͤnnen, und auf dieſe Weiſe 
geben fie kund, daß fie mit allen Schichten gleichmäßige Intereſſen 
haben, und dies thun ſelbſt Perſonen, die in unſer Lager gehören 
und ſich abtrünniger Weiſe der ee haben. 
Wir laſſen uns zu Wahlmännern wählen, erſcheinen aber am Wahl⸗ 
tiſche nicht, weil es ja doch nichts nützt, oder weil es unbequem iſt. 
Der weniger Bemittelte, der an der Wahlurne erſcheint, ſieht ſich 
nach dem großen Grundbeſitzer um, aber dieſer glänzt durch ſeine 
Abweſenheit und jener muß dann unwillkürlich auf den Gedanken 
kommen, es ſei gar nicht nothwendig, daß er nächſtens erſcheine, 
denn der Rittergulsbeſitzer und der Herrſchaſtsbeſitzer, der mehr bei 
einer Aenderung der Zuſtände verlieren würde, fehle ja auch, und 
es müſſe mit der gegneriſchen Abſicht nicht ſo ſchlimm ausſehen. 
Es iſt gewiß, wir werden alle unſere Schichten zu einer gemeinſamen 
Thätigkeit an der nationalen Sache nicht heranziehen, ſo lange 
wir nicht alle unabläſſig das nationale Bewußtſein kräftigen, und 
dies kann nur geſchehen, wenn wir durch Vereine und Belehrung 
auf dieſe Schichten wirken. Der Gutsbeſitzer muß die nachbarlichen 
Hauländereien 2. aufklären über das, was geſchehen ſoll, um was 
es ſich bei uns handelt. Er muß in der Opferfreudigkeit für die 
Hebung des Nationalbewußtſeins unſern Gegnern nicht nachſtehen, 
muß nicht vornehm den deutſchen Wahlmann nur bei der Wahl 
kennen, ſondern er muß unausgeſetzt mit ſeinen deutſchen Mitbür⸗ 
gern des Bauernſtandes im Verkehr bleiben, muß ihr Rathgeber, 
Vertrauter, ihr Führer werden. Deutſches Bewußtſein zu ſchaffen, 
ſei daher unſere Aufgabe, ſei unausgeſetzt unſer Beſtreben, und wir 
werden dadurch unſere Gegner zu dem Bekenntniſſe zwingen, hier 
habe ſich die Germaniſirung bereits vollzogen. So lange wir uneins 
und äußerlich nach Stellung und Anſichten geſchieden bleiben, ſo 
lange haben unſere Gegner einen leichten Kampf, und daß unſere 
Gegner jelöft bei der geringſten Hoffnung auf Erfolg den Kampf 
nicht aufgeben werden, das iſt aus der Geſchichte zu beweiſen. 
Kämpfen wir alſo in erſter Linie für die Sammlung des deutſchen 
Elements und für die Kräftigung des deutſchen Nationalbewußt⸗ 
ſeins, und wir kämpfen dadurch in zweiter Linie zugleich gegen 
unſere Gegner. Seien wir Alle ohne Ausnahme opferfreudig, thätig 
und anhänglich an unſere nationale Sache, und wir werden politiſch 
einig werden, und ſind wir dies, ſo werden unſere Gegner ſelbſt mit 
Hülfe der Kirche und ihrer Diener uns nicht beſiegen können. 

e Bromberg, 23. April. In Folge vorhergegangener öffent» 
licher Einladungen des hieſigen, aus etwa 10 Perſonen (meiſtens 
Kaufleuten) beſtehenden Wahlkomité's an die Urwähler des Brom⸗ 


berg⸗Wirſitzer Wahlkreiſes behufs Beſprechung von Wahlangelegen⸗ 


heilen hatten ſich geſtern Nachmittag im Patzer'ſchen Saale gegen 
200 perſonen eingefunden. Nachdem der hieſige Kreisgerichtsrathhuhe 
zum Vorſitzenden erwählt war, erhielt zunächſt der Kaufmann Kuſch 
von hier das Work. Derſelbe wünſchte, einen Blick auf die politi⸗ 
ſche Lage der Gegenwart werfend, datz ſowohl die Urwähler wie 
ſpäter die Wähler ihre Stimmen nur Männern der Fortſchrittspar⸗ 
tei geben möchten, In demſelben Sinne ſprachen der Kunftgättner 
Wörmann aus dem benachbarten Schröttersdorf, der Realſchul⸗ 
lehrer Schulz von hier, der namentlich als Abgeordneten den 
Gutsbeſiger v. Sänger auf Grabowo empfahl, indem er deſ⸗ 
fen politiſche Geſinnung als eine vorzügliche hervorhob, der 
Gerbermeiſter Buchholz von hier und der hieſige Kaufmann 
Breidenbach. Letzterer verlangte ſchließlich, daß es dringend geboten 
wäre, nur ſolche Urwähler zu Wahlmännern zu machen, welche vor⸗ 


4 


her mit Entſchiedenheit erklärt hätten, daß ſie bei der Wahl der Ab⸗ 


geordneten nur für den Rechtsanwalt Senff, den Stadtrath Peter⸗ 
fon (beide von hier und frühere Abgeordnete des Bromberg⸗Wir⸗ 
figer Wahlkreiſes) und den Gutsbeſitzer v. Sänger auf Grabowo 
ſtimmen würden. Stadtrath Peterſon und Rechtsanwalt Senff prä⸗ 
ſentirten ſich der Verſammlung mit längeren Anſprachen als neue 
Kandidaten für das Abgeordnetenhaus, wobei Letzterer jedoch unter 
Hinweiſung auf die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes nur wünſchte, 
daß die Wahl eine freie, von keiner Seite beeinflußte, ſein möchte. 
Oppoſitionswahlen könne und werde er nie billigen, da fie dem 
Lande nicht zum Segen gereichten. . 

Der „Nat. 3.“ geht die nachſtehende Abſchrift eines von 
dem Prinzen Auguſt von Württemberg an die Diviſionen des 
Gardekorps gerichteten Schreibens zu: 

Der x. Diviſion überſende ich in den Anlagen ergebenſt: 1) 8 Exemplare 
eines von des Kriegsminiſters Exzellenz hierher gerichteten „vertraulichen Schrei⸗ 
bens“, bezüglich der Betheiligung der Offiziere, Soldaten und Militärbeamten 
an den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnstenhaufe; 2) 8 Exemplare eines 
denſelben Gegenſtand betreffenden Erlafſes des Miniſters des Innern; 3) 1 Exem · 
plar eines vom Kriegsminiſterium in dieſer Angelegenheit an die ſämmtlichen 
Korps⸗Intendanturen ergangenen Schreibens. Daß die pp. Divifion mit den 
in dem Schreiben ad 1 ausgeſprochenen Grundſätzen überall nur aus vollſter 
Ueberzeugung einverſtanden ift, darf ich vorausſetzen und daher auch erwarten, 
daß wohl dieſelbe in ihrem Geſchäftsbereich, ſo viel als irgend thunlich iſt, dazu 
mitwirken wird, bei den Wählern des Soldaten⸗ und Militärbeamtenſtandes 
diejenigen Anſchauungen über den bevorſtehenden Akt hervorzurufen, welche allein 
mit der Pflicht und dem Eide des Soldaten verträglich find. In welcher Weiſe 
ſolches zu bewerkſtelligen, muß ich dem Ermeſſen der pp. Diviſion überlaſſen, 
will jedoch die nachſtehenden Geſichtspunkte dabei der gefälligen Beachtung 
empfohlen haben. Die weitere Verbreitung der betreffenden Erlaſſe iſt in An⸗ 
betracht der nahe bevorſtehenden Wahlen möglichſt zu beſchleunigen. Das oben 
ad 1 erwähnte Schreiben des Herrn Kriegsminiſters iſt als ein pertrauliches ber 
zeichnet worden und es iſt wünſchenswerth, daß dieſer vertrauliche Charakter 
auch bei der weiteren Folge, welche demfelben gegeben wird, beibehalten werde. 
Das ad 3 erwähnte Schreiben, ſo wie der Erlaß des Miniſters des Innern iſt 
ſpeziell zur Mitiheilung an ſämmtliche Militärbeamten beſtimmt. Alle Kom- 
mandoſtäbe und Truppentheile haben daher dieſe beiden Schriftſtücke zur Kennt⸗ 
niß der Herren Aerzte, Zahlmeiſter, Büchſenmacher, Kurſchmiede und jonftigen 
Militärbeamten zu bringen und von jedem Einzelnen ſchriftlich die genommene 
Kenntniß beſcheinigen zu laſſen. Der Erlaß acl 1 iſt jo ſchleunig als möglich zur 
Kunde der betreffenden Landwehr⸗Bataillone zu bringen, damit Seitens der 
ſtellvertretenden Kommandeure in geeigneter Weiſe auf die Feldwebel, Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften des Stammes eingewirkt werden kann. Berlin, 
3. April 1862. (gez.) Auguſt, Prinz von Württemberg. 

— Profeſſor v. Sybel, von Männern der konſtitutionellen 
Partei in ent aufgefordert, wieder als Bewerber für den dorti⸗ 
gen Wahlkreis aufzutreten, hat dieſem Verlangen entſprochen. 

— In Folge der auf den 28. d. M. anberaumten Wahlen zur 
Bildung des Hauſes der Abgeordneten wird die Ziehung der 4. Kl. 
125. Lotterie an dem gedachten Tage ausgeſetzt werden. 

Danzig, 22. April. Der hieſige Magiſtrat hat das Geſuch 
der Stadtverordneten abgelehnt, durch welches er aufgefordert 
wurde, der königlichen Regierung anzuzeigen, daß er ſich ge⸗ 
drungen fühle das jedem Staatsbürger verfaſſungsmäßig zu⸗ 
ſtehende Recht der freien Wahl auch ſämmtlichen Kommunalbe⸗ 
amten und Lehrern hieſiger Schulanſtalten zu wahren. Der 
Magiſtrat erblickt in dem Miniſterialerlaß vom 22. März nicht 
eine Verkümmerung dieſes Rechts. — Die Wiederwahl der frühe⸗ 
heren Abgeordneten H. Behrend, Röpell und Kalau v. d. Hofe, 
ſämmtlich der Fortſchrittspartei angehörend, iſt als vollkommen ger 
ſichert zu betrachten. f 8 


* 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. April. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat März 1862 werden nach einem monatlichen Durch ⸗ 
ſchnitte in preuß. Sgr. und 100 eln vom ſtatiſtiſchen Büreau für folgende 
tädte der Provinz Po en nachſtehend angegeben: 


Weizen. 


— 


artof⸗ 


Namen der Städte. | Roggen. Gerſte. | Hafer. 


1 Beben ; 

2) Bromberg 831, | 25¼ (14%3 
3) Krotoſchin 40 29% |. 414 

4) Frauſtade 49% 28% [ 14% 
5) Gneſen 39% [27 ½2 1212 
6) Rawi zz EUR 24%/ı3 162/45 
Ar 45 26%2 | 16½2 
8) Kempen 38½% | 25½ ] 10%82 


urchſchnittspreiſe 


der 13 preußiſchen Städte 87242 52½ 37½ 25% 20% 
7 poſenſchen = 83¼1 2% 40% 26½3 4 

» 5 brandenb. . 905712 ge 42/12 9 21% 
5 pommerſch. 95% 63%/.! 45½% 33¼% 2% 
„13 ſchleſiſchen 81⁴⁰0 57½¼ 38% 23% 17½2 
S ſächſiſchen 89½ % ¼ 67½2 [ 46%2 29 ½ 26% 
14 weſtfäl. 1021143 | 78, | 571%, 35% 44 C 2 
„16 rheiniſch. 103% 9 55% 34% 38% 


K Poſen, 24. April. [Militäriſches.] Wie wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfahren, werden von jedem Regimente der Armee 
24 Oekonomie- Handwerker entlaſſen, was beiläufig faſt 3000 Mann 
macht, die der Induſtrie zurückgegeben werden. 

x Poſen, 24. April. [Der polniſche Klerus und 
die nationale Frage.] Der bekannte Prieſter Kajſiewicz in 
Paris ſetzt in Nr. 16 des „Tygodnik katolicki“ den Standpunkt der 
katholiſchen Geiſtlichen gegenüber der nationalen roh folgender⸗ 
maaßen auseinander: „Ich war niemals für ein völliges Zurück 
drängen der Geiſtlichen von den dem Lande zu leiſtenden Dienſten, 
zumal in einer Lage, die ſo anormal iſt, wie die unſrige; aber im⸗ 
mer unter zwei Vorausſetzungen: 1) daß Jedermann einſehe, wie 
wir Geiſtliche nur aus Aſopſerung für das gemeine Beſte handeln, 
nicht aus eigener Luſt, und 2) daß wir nicht jenen politiſchen Kar⸗ 
nickeln als Werkzeug dienen, die den Mantel auf zwei Schultern 
tragen. Diejenigen geehrten Kollegen in der Geiſtlichkeit, die mir 
zu große Rückſichtnahme vorwerfen, wohnen nicht, wie ich, in par- 
tibus infidelium, und wiſſen vielleicht nicht jo gut wie ich, was 
hinter den Kouliſſen vorgeht. Ihr wohnt in einem Theile Polens, 
wo der Katholizismus allerdings eine gewiſſe Höhe erreicht hat, 
und doch führen bei Euch Publiziſten mit polniſchem Herzen und 
deutſchem antikatholiſchem Geiſte den Reigen. ... Und was ſoll 
man erſt von Galizien ſagen, wo ein achtbarer und ſehr populärer 
Abgeordneter ultrajoſephiniſche Grundſätze gegen die Kirche unter⸗ 
ftügt und den Staat zum wahren Götzen macht? Vielleicht irre 


ich mich, vielleicht irren ſich die, welche zuviel auf die die Geiſtlich⸗ 


keit umgebende Popularität bauen. Mögen ſie bedenken, daß in der 
Intelligenz die patriotiſchen a ebenſo populär find, als 
willige und bequeme Mittel auf die Maſſen zu wirken, die noch 
nicht aufgeklärt genug find. Das kann mir nicht ſchmeicheln, daß 


das natlonale Leben zu wecken. Der Verein nahm nie gen 
Er war der Mittelpunkt der geſammten Intelligenz des Landes. Er nahm die 


man ſich des Geiſtlichen bedienen wolle, um jener Schwachen wil 
len, um ihn, ſofern man ſeiner nicht bedarf, in die Rumpelkammer 
zu werfen. 

Aber täuſchen wir uns nicht, wenn jetzt in der Maſſe dad 
Verlangen herrſcht, den Geiſtlichen im Rath zu ſehen, jo wird bei 
den Aufgeklärten in der folgenden Generation ein anderer Wind 
wehen. So lange ſich die Polen nicht offen für den Papſt erklären, 
werde ich nicht daran glauben, daß unſere Politiker ein Gefühl für 
die Geiſtlichkeit haben.“ 

n Rogaſen, 23. April. [Schulweſen.] Für Ihren Leſerkreis 
wird es eine willkommene Nachricht ſein, daß unſer höheres Schulweſen einen 
bedeutenden Um- und Aufſchwung genommen hat. Wir find nämlich feit län 
gerer Zeit ernſtlich damit beſchäftigt, ein Progymnafium auf ſtädtiſche Koſten 
zu errichten, das unter Berüdfichtigung der Nationalitäten und Konfeſſionen 
ſeine Schüler für die Sekunda eines vollſtändigen Gymnaſiums vorbereitet, 
Die dahin zielenden Verhandlungen mit den Oberbehörden haben indeß noch 
keinen Abſchluß gefunden, obwohl ein günſtiger Ausfall nicht in Zweifel zu 
iehen iſt. Darum haben unſere deutſchen und jüdischen Bürger einen raſchen 
Entſchluß gefaßt. Sie haben den evang. Prediger Schöllner dafür gewonnen, 
daß er die bereits vorhandene Anſtalt des Dr. Sean ganz neu organiſire, die 
Direktion dieſer neuen Anftalt thatſächlich in die Hand nehme und neue Lehr · 
11 5 zu den alten heranziehe. Dadurch iſt es mögli 
zurichten, das den 4 unteren Klaſſen des Friedrich⸗Wilhelms⸗ Gymnaſiums zu 
Poſen vollſtändig entſpricht und den baldigen Uebergang in ftädtifche Hände 
weſentlich erleichtert. Mit dieſer Anſtalt iſt eine Vorbereitungsklaſſe (Septima) 
verbunden, jo daß unſer Schulbedürfniß vollſtändig gedeckt iſt, ein Vortheil, der 
auch unſern Nachbarn auf dem Lande ſehr zu Statten kommen wird. 


Literariſches. 


„Glos z Parya i Genui“ (Stimme aus Paris und Genua), Paris 
bei Zukowskt & Krölikowskt, gedruckt bei Martinet, 1862, 8., 35 S. 
Dieſe Flugſchrift erſcheint in unbeſtimmten Zeiträumen ohne Titel und Um⸗ 
ſchlag. Sie iſt Organ der polniſchen Aktionspartel. Herausgeber und 
Mitarbeiter ſind meiſt junge Leute, die ins Ausland gegangen ſind, um den 
revolutionären Geſellſchaften ſich anzuschließen, zum Theil der polniſchen Legion 
in Genua beigetreten ſind. Sie ſtanden früher unter Leitung Mieroskawski's, 
jetzt? 3 Sie haben ausgedehnte Verbindungen mit dem Lande und ſuchen 
durch Schriften, Korreſpondenz ze. auf die Jugend und die arbeitenden Klaſſen 
einzuwirken. Ihr Stichwort und Ziel iſt der bewaffnete Aufſtand. So lange 
fie unter Mieroskawskl's Einfluſſe ſtanden, wollten ſie das Signal zu demſelben 
geben, beanſpruchten die Führerſchaft und hetzten gegen den Adel. Jetzt erwar⸗ 
ten ſie das Signal von ihrer Partei im Lande und ſind bereit, der Führung 
älterer und erfahrener Männer ſich unterzuordnen. Die Anmaßung der Füh⸗ 
rerſchaft und jene Hetzereien gegen den Adel zogen der Partei den Unwillen der 
inländiſchen polniſchen Preſſe, ſelbſt des „Przeglad rzeezy polskich“ zu. Seit⸗ 
dem ſie ihr Programm hierin geändert, hat das Urtheil über ſie ſich bedeutend 
emildert. Auch „Dziennik polski“ regiſtrirt dieſe Aenderung mit Beifall. 

as Märzheft enthält das modifizirte Glaubensbekenntniß der Aktionspar⸗ 
tei! „Seit dem Augenblicke, wo wir den erſten Tropfen polniſchen Blutes 
auf dem Warſchauer Straßenpflaſter für unſere Freiheit fließen ſahen, find wir 
bereit zum Kampfe und erwarten nur das Signal. Iſt dies gege⸗ 
ben, dann ſollen uns weder die unmännlichen Klagen der Schwächlinge, noch 
der Schrecken der unvorbereiteten Schläfer, noch die Verwünſchungen der Krä⸗ 
mer und Geldfuchſer, noch die beredte Hinterliſt der Jeſuiten urfähallen und 
von dem Ziele abbringen, dem wir uns langſamen, aber Achern” Schultes 
nähern. Das Signal, dem wir mit Sehnſucht entgegenſehen, erwarten wir 
aus dem Lande, das — wir können es dreiſt jagen — wenigſtens der unge ⸗ 
heuren Mehrheit nach das Ende ſeiner Martern nur im Aufſtande erblickt, Bir 
jagen — der ungeheuren Mehrheit nach; denn ſeit dem 27. Februar iſt die 
kontrerevolutionäre Partei auffallend zuſammengeſchrumpft 
115 1 — Ber ee a 2 9 5 und ultramontanen Frak⸗ 

onen bemerken wir zwei andere, wie ſie in der Theorie nie 

der yon aber fe 2 0 f e Sie ae N Ae pen 10 
loder, wenn man will, die kosmopolitiſche). Zur polniſchen P. W 
nen wir alle Diejenigen, welche das ganze, unabhängige und freie Polen wol 
(d. h. ohne Unterſchied der Stände und herrſchendes Glaubensbekenntniß) und 
welche glauben, daß die Thore zu ſolchem Polen nur mit bewaffneter Hand 
geöffnet werden können. Darüber herrſcht kein Zweifel mehr, daß das ſo ver⸗ 
ſtandene Polen weder losgekauft, noch losgeboten, ſondern nur erkämpft und 
mit Blut abgewaſchen werden kann. Zur kogmopolktiſchen Partei zäh⸗ 
len wir alle diejenigen ſogenannten Polen, die entweder gar kein Polen oder 
nur ein Stück davon wollen oder es auch wohl ganz haben möchten, denen es 
aber gleichgültig iſt, ob es vom Könige oder vom Senat oder vom ruſſiſchen 
Czaaren regiert wird, wenn ſie nur dabei gewinnen oder zu den Aemtern zuge⸗ 
laſſen werden. Zu dieſer Partei gehören: Graf Wielopolski, die alte Arifto- 
kratie in der Emi ration wie im Lande, die liberale ruſſiſche Partei in Peters⸗ 
burg, Fürſt Dolgorukoff in Paris, Halperin in Berdyezow, die Jeſuiten in 
der ganzen Welt, die polniſch⸗deutſchen Diplomaten u. ſ. w. Der reinen pol⸗ 
niſchen Sache gegenüber ift es ganz gleich, ob Jeſuit oder Ariſtokrat, Bankier 
oder Wielopolski, denn fie alle wollen nicht das ganze, freie und unabhängige 
Polen oder wollen es erbitten im Himmel oder | Erden," 

Die Stunde des Aufſtandes wiſſen wir nicht, es weiß fie noch Nie 
mand, aber wir ſehen, wie die Geduld des Landes von dem Erbfeinde immer 
Er auf die Probe geftellt und bald erſchöpft ſein wird. Die augenblickliche 
Stille zeigt nicht Ermattung an wie die Kontrerevolutfon bereits jubelnd vers 
kündet, ſondern nur Ruhe und Sammlung der Kräfte vor dem letzten 
ſiegreichen Ausbruch. Seien wir unbeſorgt! Nicht der Schrei des Schmer- 
zes und der Verzweiflung wird ſich in Kurzem vernehmen laſſen, ſondern plötz⸗ 
lich, von Hoffnung belebt und im Gefühl feiner Kraft wird das Opfer mit 
männlicher Stimme den Wuihſchrei erheben: Wehe! und wird mit Einem 
Angriff weit von ſich ſchleudern das Scheufal, das ſich an ihm weidet. Und 
dann wird der Dankhymnus und das Mahl der Freunde folgen. Zu dieſem 
Mahle laden wir alle unſere Landsleute, jung und alt, reich und arm; aber 
wir jagen es vorher: die Plätze werden nicht nach Geburts- oder Geldanſprüchen 
angew al werden, fondern obenan figen wird, wer am meiſten Blut vergoſ⸗ 
ſen; Führer wird fein, wer den Weg am beſten kennt, und dazu bedarf es uc 
des Geſchreis und langer Debatten, ſondern der That und der Unterordnung 
unter den Willen der Nation. Das ist heul die Ueberzeugung faft der gan 
zen polnſſchen Jugend, das iſt ihr Glaubensbekenntniß. Wir laſſen und 
durch keine Hoffnungen auf fremde Hülfe mehr täuſchen, ſondern glauben nur 
an die Lebenskraft unſerer Nation und an den eigenen Opfermuth. 

Zweite Warſchauer Korreſpondenz. Ueberblicküber die Warſchauer 
Februar und jpäteren Ereigniſſe vom v. J. Die drei feindlichen 
Regierungen ſuchten Polen ſeit 1831 mit allen Mitteln zu entnationalifiren: 
Preußen durch Exproprlirung und den Einfluß der deutſchen Induftrſe; Oeſt⸗ 
reich durch Verfeindung der Stände; Rußland durch grauſame Bedrückung, 
Konſistation, Rekrutenaushebung, Auslöſchung der Bildung, Verfolgung der 
Religion und ee „Dennoch lebte Polen. 2 gab neue Lebenszeichen 1846 
und 1848. „Die nach rühmlichen Kämpfen im Jahre 1848 bis auf 1500 Mann 
zuſammengeſchmolzenen Senſenmänner im Großherzogthum Poſen wergruben 
die Waffen und gingen nach Haufe.‘ Wieder trat nach dieſen Erhebungen 
ſcheinvare Grabesſtille ein. Aber die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft blieb 
in den Gemüthern lebendig. Sie wurde geſteigert durch den Regierungsantritt 
Alexanders II. Der neue Kailer wollte den nationalen eilt in der trocke⸗ 
nen Wiſſenſchaft und im Matertalismus erſticken. In dieſer Abficht machte er 
den Polen einige ſcheinbar liberale Konzeſſionen: er genehmigte die Gründung 
der mediziniſchen Akademie und des landwirthſchaftlichen Vereins, Aber 
beide Jnſtitute brachten die entgegengeſetzte Wirkung hervor. 
Die mediziniſche Akademie wurde die Pflarzftätte der revolutionären 
Geiſter. Ihre Zöglinge waren das Ferment, das bald das ganze Land in 
Gährung brachte. „Die Schöpfer des landwirthſchaftlichen Vereins 
hatten die ehrliche Abſicht, dad Land zu organifiten, den Adel zu vereinigen, 
ute Dimenſionen an. 


heilſamſte Richtung, indem er ſich den Bauern näherte und verſchiedene Mittel 
und Wege ausfindig machte, ihr Vertrauen zu gewinnen, ihre Bildung und 
ihren Wohlſtand zu heben.“ Beide Juſtitute wirkten mächtig auf die Weckung 
und Belebung des Nationalgelſtes, der durch den italteniſchen Krieg und 
die Expedition Garibaldis nach Sieilien bre höchſten Potenz geſteigert wurde. 

„Bei ſolcher Lage der Dinge erweiterten die Männer, die nie an un⸗ 
ſerer Zukunft gezweifelt hatten und als einziges Mittel den Aufſtand betrachte⸗ 
ten, den Kreis ihrer Wirkſamkeit und erkannten es als nothwendig, durch irgend 

(Bortjegung in der Beilage.) 


ein Progymnafium ein |. 


95. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 24. April 1862. 


eine feld Rändige That die Malfenzur entjäeidenden und thäs h rin m Patow, v. Auerbwald 5. Bernuth Graf üdler wc 5 
tigen Bemegumg zu treiben und damit den Weg des Aufftandes zu be. ſich des Vertrauens der großen Majorität des — — an 


treten. Als Mittel zu dieſem Zweck wurden die maſſenhaften Manifeſta⸗ 2 8 l . 
tionen, — 1 — b Durch u in ſämmtlichen Wahlbezirken des Staates wieder 


Schiffer Karl Gelada, Kahn Nr. 8212, Schiffer Karl Winkel, Kahn 9 
Schiffer Wilhelm Finter, und Kahn Nr. 861, Schiffer Friedrich, Hibſch, alle 
vier von Berlin nach Poſen mit Salz. 1 


zweierlei erreicht werden: 1) die fteigende Aufregung des Volkes, 2)die | zu wählen. 2 5 
laute Kund fie bung des an een Lebens vor Europa. Die geheime Kon⸗ Gotha, 23. April. Nach eben eingegangenen Nachrichten Angekommene Fremde 
ſpiratten, die ſich ſtets ſchlecht bewährt hatte, wurde verworfen.“ von Herrn v. Beurmann aus Oſchalu in der Dale Udſchila (in ge⸗ Vom 24. April. 


„Der erſte Anſtoß zu den Manifeſtattonen wurde durch den Monarchen⸗ . c g 2 y MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Lieutenant im 2. (Leib.) Huſaren- Regiment 
Kongreß in Warſchau gegeben. Sie wurden ſpäter bei jeder ſich darvie⸗ rader Linie 55 deutſche Meilen ſüdsſtlich von Bengaſi) vom 25. Baron v. Knobelsdorff, — Suftigräthin ee um Kau 2 


tenden Gelegenheit wiederholt. Ihr Erfolg übertraf alle Erwartung. Februar, war derjelbe nach einer Reiſe von nur 7 Tagen glücklich Kaufmann aus Berlin, Ritterguispefiger, Baron v. Enkevort aus 
rn fie waren bisher nur vereinzelt und aul at Man beſchloß fie ſyſtema- daſelbſt angelangt, indem er durchſchnittlich jeden Tag über 8 Mei⸗ Vogelſang und Kaufmann Sack uu Breslau 
Uſch zu organifirem Der Anfang joe mit der Beier des Jahrestages der len zurückgelegt. Er ſtand im Begriff, die eigentliche Wüſte zu be | HOTEL Du xoRD. Stau Rittergutsbefiger Hoppe und Lehrer Tymkowgki 


Schlacht dei Grochow gemacht werden. Das Programm wurde lange vorher * f \ ; 3. — ir. 
feſtgeſtellt. Der landwirthſchaftliche Verein verlegte feine Generalver⸗ treten, um auf einer ganz neuen Route über Maradeh und Temiſſa — BEN ho 15 Seminar Gimzicki aus Gneſen und Bür 


in di i ier grö i a 5 uk zu gela . 2 148 
ſammlung in Diele Zeit, um der Beier größeren Glanz zu verleihen. Die Zahl zunächſt nach Murſuk zu gelangen 0 e HOTEL DE FRANCE. DMojob b. Able hb uf ürül ans Schrimm, 


der anweſenden Mitglieder betrug 2000. In den öffentlichen Sitzungen wurde *[Bibelverbreitung.] Wie den Globe“ erzählt, haben e 

di toſekt ei ; iskutirt“. i 2 8 er 755 die Rittergutsbeſitzer v. Swiecicki aus Grunowo und v. Lakomicki aus 
3 milde basta ke Fr eigenen G1. ſich mehrere eifrige Bibelverbreiter an die Ausſtellungskommiſſion Lubin, Oberamtmann Jäckel aus Czakkowo und Thierarzt Krauſe aus 
ſtenz des Vereins beſorgt. Er wurde aber gedrängt von der Bewegungepartei, mit der Bitte gewandt, ihnen im Ausſtellungsgebäude 4 Säle, von Koſten. Irr- n 
deren Seele — e ae Pen Nach längerem —— und zn je 30 Fuß Länge, einzuräumen, um darin ein Magazin von Bibeln | STERWS he DE Gute de ec Fralen We Wade Li 
erhielt die Adreſſe die rechte Faſſung. Nach der Abſicht der Bewegungspartei i verſchiedenen Sprachen 1 d ſo d üdli Uniskawice und Gräfin Slörgewäla aus Czerniejewo, Kaufmann Zenker 
ſollte ſie abet keine andere Bebenlung als die einer Manifeſtation haben. N “ — 5 85 anzu egen vi a unglücklichen aus Chemnitz, Gente e Helldorff aus Dresden und er 8. 

Pie 5 Foreigners“, die nach London kommen werden, Gelegenheit zu A 
ie Manifeſtation am 25. Februar wurde von der akademi⸗ „0. Bekauntſchaft mit d 3 ; f anwalt Horny aus Berlin. 
chen Jugend, die am 27. Februar von der ganzen Stadt Warſchau veran⸗ einiger Bekann haft mit der heiligen Schrift zu verſchaffen; denn BAZAR Bürger Orda aus Littauen, die Sutebeipek Sat Plater aus Wto⸗ 


ſtaltet. Durch den unerwarteten Erfolg beider Manifeſtationen wurde auch die nur in England hätten Tauſende und aber Tausende von umnach⸗ niawy, Graf Kwileckt aus Kwilch, v. Chkapowett aus Brodnica, 
Geiſtlichtelt gewonnen. Sie lich plötzlich alle Bedenken fahren, die fie teten Ausländern die Möglichkeit, das Wort Gottes kennen zu lernen. v. Radonsfi aus Ninino und Szokdrzyöski aus Siernik, die Gutsb. 
bis dahin gegen die kirchliche Form der Maulfeſtationen hatte und nahm dieſe Die Kommiſſion bedauerte, auf ihr Geſuch nicht eingehen zu lönnen. Frauen v. Taſzarska aus Kobylec und v. Korpiowska aus Rogowo. 

rere Sie wollten darauf Earl Granville ihre Aufwartung machen, kamen HOTEL DE PARIS. Die Landwirthe. Jaworski aus Koften und Kucharekt 
punkt erreichten die Manifeſtationen am 7. und 8. April. Das Volk war bis 9 ' aus Brzeentca, Gutsbeliger Orzebskt nebft Frau aus Nowpdwor, 


zur Wuth begeiſtert und zu jedem Opfer bereit. (Schluß folgt.) aber nicht vor und haben ſich nun mit ihrer Petition direkt an die Agronom Sniegockt aus Krerowo, Gutspaächter Bröckere aus Stawo⸗ 


ein Surrogat der Baumwolle werden kann. Dieſe Pflanze, as- 2 7 pächter Klein aus Chwalkowko und Apotheker Seibold aus Rogafen, 
clepias syriaca, wächſt hoch und bat eine Lebensdauer von 25 Jah⸗ Strombericht. a 
ten. Wahrſcheinlich werden Abbildungen derſelben mit Angabe Oborniker Brücke. Tele ger am m. 158 


r Eige ten auf die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung geſchickt Am 23. April. Kahn Nr. 3062, Schiffer Mathias Kulſchinsti, K — m. 
— 45 RM 3 gesch Nr. 164 Schier Ludwig Gramenz, Kahn . een dae Kahn Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 


Königin gewandt. ‚Sie werden jedenfalls in der Nähe des Aus⸗ ſzewo und Architekt Wisniewski aus Samöſtrzel. 
Vermiſchtes. ſtellungsgebäudes ein Bibelmagazin anlegen und eine Art Bibel- | HOTEL DE BERLIN. Nittergutöbefiger Hardenack aus Hinzendorff, Frau 
„„ Dem „Dzien, pozn.“ ſind in dieſen Tagen Abbildungen ambulanz, d. h. kleine 5 die mit Exemplaren der heil. Schrift 9 4 v. va ar L r — — Dit. 
N > Bei | d inrichten. owo, Fräulein Hoffmeyer aus Ztotniti, Frau Apotheker au 
einer jetzt in Lilthauen gebauten Pflanze zugegangen, die vielleicht e e Mur. Goslin, Frau Doktor Tadernacka aus Meilen, Frau Guts⸗ 
| 
| 


3 Nr. 245, Schiffer Julius Laufe, Kahn Nr. 823, Schi ft Haller, Kah — Die 30 tag meld: 
[Ein Wahlkurkoſum.] Aus der Provinz Sachſen iſt der Nr. 694, Saler Rudolf Tulke, abe Bir 1400, ice Vine Bag, Petersb urg. Nie Donzertagsna rde of meldet, daß 
„Schl. Zig.“ ein Flugblatt zugegangen, welches Intereſſe erregen 5 158 17. Schſſſte Gran Sul, 2 St 20, 30 lc Ruth 2 der Kaiſer den Bilchof Jatomir ermächtigt habe, zwei andere Prä- 
4 : : 8 Kahn Nr. 1 iffer Georg Reich, und Kahn Nr. R iffer Augu | R F 1 1 y 
wird, wenngleich der darin ausgeſprochene Vorſchlag ſelbſtverſtänd. Herfort, alle 11 von Stellt aß 0 posen Er Sreinfoblei; ra Nr Is, laten anf ‚Stagtsunkofte zur Kansuifation nuch Nom reifen zu 


lich keine Ausſicht hat, überall angenommen zu werden. Es handelt Schjffer Ferdinand Hetfort, von Stettin nach Poſen mit Eiſenz Kahn Nr. 1120, laſſen. ' 0 
ſich einfach darum, die enllaſſenen liberalen Miniſter (Graf Schwer Schiffer Wilhelm Went, von Stettin nach Poſen mit Glas; Kahn Nr. 2291, (Eingegangen 24. April 1 uhr 52 Min Nachmittage.) 


. Inferalte und Pörſen⸗ Nachrichten. e en ee nie e Co 
N ung. In der eee der * 1 5 Eine eingerichtete ürtnerei Königlich ſächſiſche konfirmirte 
Dir et. —.— In dehörigen® zu Wertes sub e, if an Ther, 5 0 . gb. mit do Lebens Verſich erungsgel etfi ch aft 


Ofen werden hiermit in Kenniniß geſetzt, daßſ und 56 belegenen Grundſtücke wird der am 28.[nöthigen Wohn. und Wirihſchaftsgebäuden ift N 
zu Leipzig, . 


die Auslooſung der geſeßzlich zum 1. Oktoverſ d. Mts. anſtehende Alſudenden Wah wegen derſfür Thlr. bei halber Anzahlung aus freier 
Selbſtkäufern ertheilt nähere Nachricht aufſbegründet im Jahre 1831 auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit, beauffichtigt von der Crdit. 


——— a 


1 


2 einzulöſenden und die Vernichtung der auff an dieſem Tage ſtattfindenden Wahlen an dem Hand zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
nd bisheriger Kündigungen eingelöften Ren- darauf folgenden Tage, nämlich 


tenbriefe am 29 April 0 frank. Anfragen der Eſſigfabrikant Hr. Leers Staatsregierung durch einen königl. Kommiſſar und dem Geſellſchafts⸗ Ausſchuſſe. 
aaa N j | 5 : zu Unterwilda. 5 Von dem Direktorium der Geſellſchaft ift mir die Beſorgung der Agenturgeſchäfte für hle⸗ 
eam. 12. Mai c. Vormittage 11 Uhr abgehalten werden. gen Ort und Umgegend 1 worden. Demzufolge erbiete ich in he delth hen 


In der Umgegend von Baſen 
ſind verſchiedene ui 


ik Vormittags 9 Uhr a Königlie am Bee richt 
Unjerem Geſchäftslokale ftattfinden wird, dem⸗ Königliches Kreisgericht. N 

u r . 4 lend 500, 400, 280, 255, 150 und 
ee L. Abtheilung. f 3 und Wieſen mit und 5 Jen 
Rentenbrieibeträge erlafjen werden ſeen. Nothwendige ubhaftation. 


tarium, fowie ein Landgut in Polen ganz nahe 
Poſen den 22. April 1562 ° [Königl. Kreisgericht zu Wongrowitz. 


bgabe von Statuten und anderen, die Anſtalt betreffenden Druckſachen, zu Ertheilung näherer 
Auskunft und zu Annahme von Verſicherungsan trägen. 5 
Die Lebensverſicherungen nehmen die allgemeinſte . be e in cn Der Fa · 


milienvater ohne Vermögen, der den Seinigen nach ſeinem Tode ein ortkommen ſichern will; 
der Gläubiger, der beim Tode feines Schuldners Gefahr für feine Forderung befürchtet; der 
Geſchäftsmann, der ein anvertrautes Kapital gegen die Wechielfälle des Glückes ſchützen oder der 


an der Grenze bei Thorn, enthaltend: 1405 


: 2 8 $ Morgen Land nebſt Wieſen, ſofort mit Inven⸗ 
e tion Erſte Abtheilung. 4 Hemmung ſeines Geſchäftes vorbeugen will, die daraus entſtezen könnte, wenn ſein reicherer 
. Saen 5 F ab Ohr 7 AT yon] TocE PRO Karen un wrsuden Kin mäce, ven Vermögen Brangnahln; Det 
h - N 1 : € ellen i oder deſſen 
bäuerlichen Gutes okronos Nr. 2 wird restante Gneſen. iſt, edle Zwecke, z. B. milde Anſtalten, das Wohl treuer Diener u. ſ. w. zu befördern, ohne den 


der auf den 2. Juli d. J. anſtehende Bie- 
-Itungstermin hiermit aufgehoben. 


Bekanntmachung. 7 Wougrowitz, den 15. April 1862. 


7 Nothwendiger Verkauf. 
Die Kurzegaſſe, zwiſchen dem alten Markill anal 
— her Mintelgaſſe, A us Tür Bußgänger bei Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilun 


ſtimmt. Zum Reiten und Fahren darf fie nich! zu Negaſen. re 
nutzt werden. Uebertretungen werden nach Age dem Johann Leopold Brach gebb 
* 


Poſen. 


— —— 


i ; f Näherſtehenden eine vielleicht unangenenehme Ausgabe aufzuerlegen; — für alle bietet die Ber- 
ae 3 get ſicherung des eigenen Lebens oder das Leven eines Anderem, das zweckmäßigſte, leichteſte und 


( it denkli ten eine ſicherſte Mittel dar. 3 2 4 } 
BR? — 5 = nr 1 2 hr Möge die ſegensreich wirkende 1 fernerhin recht häufige Benußung Po 


dazu 50 Morgen Weizenboden nebſt gute Wirth hardt, 9 t in 0 ſen, 5 


ſchaftsgebäude ſofort zu verkaufen. Das Nähere Meine Ritterstraße Nr. 7. 


auf frankirte Briefe sub Chiffre F. F. poste — 8 1 1 0 — 2 
Das Vereins- Soolbad Colberg- 


restante Gueſen. 
Eröffnung am 15. Mai 


2 e, zu Rogaſen unter Nr. 115/455 belegene 
3. 344, 8 St. G. B. 3 867 ühlen ruabftück, abgeſchätzt auf 18,505 Thlr. 
Poſen, den 22. pril 1862. 7 Ohr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
Derpolizeipräſident v. Baerenſprung. und under in der Regiſtratur einzuſehen 
8 a vu—kᷣ een Taxe, ſo 
am 26. Mai 1862 Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Suhaſtationsgerichte an⸗ 
zumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 
des Kaufmanns Joſeph Caro aus Nogaſen 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Nogaſen, den 8. Oktober 1861. 
Königl. Kreisgericht I. 
* Der Pärtitulier A. M. Sillmann in Kd- 
nigsberg i. Pr. klagt als Zeſſionar des 
Kalligraphen Torgau gegen; den früher in 
Poſen wohnhaften, jetzt aber ſeinem Aufent- 
halte nach unbekannten Kalligraphen H. O. 
Becker wegen eines Darlehns von 60 Thlrn. 
nebſt 5% Zinſen feit dem 1. Januar 1852, 
Zur Beantwortung der Klage des ꝛc. Sill⸗ 
mann ijt 


Holz-Hüter⸗Raufgeſuch. 

Zum ſofortigen Kauf ſuche ſch ein großes] verabtolgt täglich Sool-, Schwefel-, Moor- und Dampfbäder und in der grossen Trinkhalle 
Waldgrundſtück zum Abholzen oder ein Gut mitſalle Arten Mineralbrunnen und Molken. Ausser der hinreichenden Zahl von Badezellen 
bedeut. Wald. Nutzholzbeſtand und Flößbarkeitſbetinden sich in der Anstalt 30 Logirzimmer mit auch ohne Cabinet, welche vollständi 
find Bedingung, und kann jede baare Anzahlungſmöblirt, auch mit Betten und Springfeder-Matratzeu versehen sind und pro Woche zu 
reſp. volle Zahlung geleiſtet werden. Offerten 4, 5 und 6 Thaler vermiethet werden. 
von Selbſtverkäufern erbitte ich ſofort. Die Unterzeichneten, so wie der Inspector des Bades, Herr Grenzdörfer, er- 


theilen jede gewünschte Auskunft, r er 

J. Br enken, . ie 25 des Bades ist an dem schönsten Theil der Promenade und in unmittel- 

Berlin, Neuenburgerſtraße Nr. 21. barer Nähe der See, die Eröffnung der Seebäder findet am 15, Juni statt. “ 

Die Eisenbahn führt bis zur Colberger „Münde“, auf welcher die Bäder belegen 

enfionäre finden freundliche Aufnahme. sind, Munde und Stadt sind durch eine Omnibuslinie verbunden. 

P Nähere Auskunft ertbeilt Colberg, den 4, April 1862, 1 

Rudolph Hummel, 3 Die. Direction. 

Breslauerſtraße 40, Gere. Feindler. Müller. Dr. Hirschfeld. Dr. Bodenstein, 

Dr. v. Bünau. f 


vr e Slo. Den Dber- Salzprunn in Schlefien be- baun 
Möbel Wagens Klei⸗ ee Ai Sperenberger 


der⸗, Uhren- Sumelenz, uſtitut für Heilgymnaſtik erweitert und ver⸗ 


Gold⸗ und Silber⸗ P“ bed Sernenter Düngergyps, 


—— — 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Kommando werden 


am 30. d. Mts. 


von Vormittags um 6 Uhr ab auf dem 
anonenplage einige 40 durch Etatsverminde. 
rung überzählig gewordene Pferde meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Poſen, den 19. April 1862. 
Das Kommando des Train⸗Ba⸗ 


taillons 5. Armeekorps. 
Bekanntmachung. 
Der auf den 28. dieſes Monats in der 
Theophil Gronowiczſchen ‚Subyaitations- 
ſache angeſetzte Lizitationstermin wird wegen der 
auf dieſen Tag fallenden Wahlen an dem dar ⸗ 
auf folgenden Tage, alſo 


am 29. April d. J. 


abgehalten werden. am 3. Oktober 1862 Murkti Ih ee ddr. 
Koſten, den 11. April 1862. 10 Uhr Vormittags Auktion. N 2 Heſchäſls⸗Eröſfnung. vorzüglicher Qualität, it vorräthig und 
ine Kreisgericht. vor unserm Deputisteu, dem Gerichts- Aſſeſſorf Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier] Einem geehrten Publikum, ſowie meiner wer. offerirt biligft 
. Erſte Abtheilung. v. Jarochowski, Termin anberaumt, zu weis] werde ich a „ then Nachbarſchaft die ergebene Anzeige, daß ich E uard E hraim, 
. — — ſchem der Kalligraph H. O. Becker mit der Freitag den 25. April C. unter heutigem Tage St. Martinſtraße 72, Hinterwallifchei 114. 
Bekanntmachung. Verwarnung vorgeladen wird, daß bei ſeinem Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions in dem Haufe des Herrn Tiſchlermeiſter Lange a 
HM den Konkurje über dus Vermögen, des 3 in contumaciam verfahren und er-Iiokale Magazinſtraße Mr. 1 eine a e 
fc ere Sante eng ars ers La doe ho fen, den 14. April 1862. diverfe Möbel, Steinkohlen-Niederlage D dor Meiehe, Si Darin au 2 
faſſun zur Verhandiung und Beſchluß⸗ zniali i i als: Schreibtiſche, Klelder- und Küchenſpinde, eröffnet habe und empfehle mich d igten liefert beſte iche Kohle rei ins Hau 
ung über einen Akkord Termin Königliches Kreisgericht. . de Stühle, Fußbänke, lei. Wilo len. er a Be Pen 7 Sgr. | 


dungsſtücke, Waͤſche, Hausgeräth, alsdann: 


goldene und ſilberne Cylinder- und Theodor Reiche. 


Ankeruhren, Juwelen, Gold- und Sein neu errichtetes Hotel: „Zur Stadt? . 
“m Tafel [SD Rom“, Aldrechtsſtraße 17 n Breslau, zum Verkauf Dom. Ho- 
Silberſachen, Tafelleuchter, Zucker empfiehlt hlecdurch e E. Astel. \taczkowo bei Witkowo. An- 
doſen c. und um Punkt 12 Uhr NB. Elegante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag. fragen franko. 2 en 
einen Korbwagen auf eiſernen Achſen, Den Blumen- und Garteufreunden und Land- und Forſtwirthen f 
einen ziemlich neuen ganz bedeckten ſempfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten Sämereien, und ſteht 
zweiſitzigen Wagen (Kareta) auf C-Be- mein ſpezielles Samenverzeichniß gratis und franko zu Dienſten. i 
dau and Auch empfehle ich mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung 
einen alten Kotſch auf C-Federn, 


auf den 2. Nl. 0. 
in unſe rmittags 11 
Ye et etichisiofal, Terminszimmer, vor 
den. Die Velen Kommiſſar anberaumt wor- 


eee für Zivilſachen. 

as im Kteiſe Juowrackaw, 1½ Meile 

von Strzelno, 4 Meilen von Inowra⸗ 

claw belegene 2 5 

N Wotan, ſoll im Wege der Subhaſtation 
netheiligten werden hiervon mit dem ’ x 
Waun oder deren gesetzt, daß alle feſtge⸗ am 2. Juni d. J. 
— Konturtpläustn? zugelaſſenen 10 5 an her Gerichtsſtelle zu Inowrackaw verkauft 
er, jo weit für dieſelben we- werden. 

der ein Vorrecht. aa ein Na Daſſelbe beſteht aus ungefähr 1500 1 von 

Pfandrecht oder anderes Abfonderungsrecht in]darunter 480 Morgen vorzüglicher Wieſen, 

Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an] Morgen meiſt II. Kl. pflügbaren Ackers. Die 

der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. Schulden beſtehen außer 8050 Thlr. Bromber 
Gnefen, den 19. April 186%, ger Pfandbriefen, aus 14,058 Thlr.; der Ueber- 


133 Schöpfe, 65 Mut: 
tern zur Zucht tauglich hat 


von Gartenpläuen. Be 
Bougquets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte ere 


* A: i 2 reſt des Bietungsquantums kann auf beliebige öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver- Poſen, im Frühjahr 1862. Samen ⸗Handlun 
Königliches Kreisgericht. Fälligkeitstermine vom Käufer übernommen fſteigern. Ex € j von Heinrich Mayer, Kunft. nd Handelsgärtner. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. werden. Zobel, gerichtlicher Auftionator, Königeſtraße 6/7 u. 15a. 


6 Funn 5 0 


in Lehrling findet ſofort ein Unterkommen Br. Gd. bez 17 - li 
. von II. Urwahlbez irk. ofen Ah AU plante Br. Or. ie 90. Br. Ha > ar ME me 


4 Solace Polen 1 Breiteſtr. 21. Neueſtr. 2-5, Wilhelmeſtr. 12—18, siert. 0 EN ee “ 98% 90 au — in. 244% He Br., 0 7 Kat * 
Viehſalz⸗Ceckſteine Ewe sen ene dee eln Magde s dna d 0 0 f : Fee h Eser, Oer fl . 
1 6 f polniſch ſpricht, kann ſofort als Lehrling 1—15, Walſengaſſe 8, Ziegengaſſe 8, 9, 10, 11. ., Provin 8 9 2 . San * us 
k a5 Sgr., bei Abnahme von 10 Stück a in der l eintreten 3. Niacin 6s. Die deutſchen Wähler des 11. Urwahl⸗ . 5 7 9 = Doligat. 2 An — Fi er N 312 265 a bi 2 lt 7 5 
Sa Halzüri —5 — ö 0 deere m Me ik ie werden zur Vorwahl der Wahl⸗ % e ee — en — 
gel 2 ra el. — — 
f empfiehlt: hr 5 übt, in der Muſik, im Franzöſiſch und in man g. 5 d . 4 i Rreis-Dhligationen — — — . Stettin, 23. April, Wetter; e 
Ä U, den alten Sprachen tüchtig, ſucht zum 1. Juli Frei 110 en 25. April . « Stadt-Oblig-IL. Em. — — — [Temperatur: 11% R. Wind: W. 
0 N „ Ala * ale ee e f ere Uhr Preuß. a S e . Wente 1 1 In SApfd. | 
0 . aa nleighe — — I bez., gelber ga er Nel. b 
0 sub . . Wesch per Poſen, poste im Nautic dawn, en Martin. 4%. Freiw. Anleihe — 101 — Pfd. 6 Loth ſchleſlcher 78 e 


25 17 büdete, Dame wünſcht von Fo. 4 Ke. C. Meyer. } 5 22 e 
bannt d. J. ab in einer anſtändigen Familie 14. urwahlbezirk. 14. Schleſis a; Prämien- Anleihe 
die Stelle einer Geſellſchafterin und Stütze der Die Herren Urwähler aus den Häuſern: Markt Salz 13 5 
Hausfrau anzunehmen. Sie würde mehr auf 70—91, Neueſtraße 6-7, Wilhelmsſtr. 4—11, Polaf che ar E 


He lle Ne ien als auf hohen Gehalt Friedrichstr. 115, Schloßſtr. 1—5, Schloß. Oberſchl. Eiſenb. StArienLLitA. 


. 4 
zu Take u ergebenfteingeladen,| #4 > St-Unl gon: — 101} — 17 2 7 et den. ber, 885. 


Maftrank 


von ftiſchem Waldmelfter empftehlt die Mein 
handlung von 


J acob Tichauer, 


n 


1 
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A, und eine, Stell An einer größeren Stadtſ berg 1—6, Franzistanerſtraße 1—2, Krämerftr. 
. riſchen nen einer ſolchen auf dem Lande vorziehen. Offerten 1—17, werden zur Vorwahl auf heute, Don- „ Prior. Akt. Lit. E. 
5 iſchen grü Lachs unter . &. werden in der Spedition diejerfneritag den 24. April Abende 8 Uhr, nach dem Stargan- rd 9 St Akt. 925 e do. p. Sti ewe 
à Pfd. BR: 2 8 rs a heute Zeitung erbeten. Handelsſaale eingeladen. Wan a Lee Aktien ** Ars 45 To, it wirt h b 
eyer Co., ine Erzieherin, im u hiefigen Juſtitut ger Ausländische Banknoten große Ap. Oderbruch 67pfd. 3 5 
el bildet, ſucht ein ſofortiges Engagement. Ge⸗ Auswärtige ene, — . Daſen loko opſd. 2 „zur Saat 
D Kaffee. Thee. und Bein. Ka 1 A. E. in der hieſigen Börfen : Telegramm. a8 50 N a b bed ohne Benen- 
backwerk täglich friſch em lt di „ IX . * 
ee erk täglich friſch empfiehlt die Kon Er . 5 Berlin, den 24. April 1862. Erbſen lolo Heine 49—51 Rt. by 
Augu st Tomski, jegtem Charakter, welches ſchon mehrere Roggen, Stimmung feſt. 8 Landmarkt: 
* 5 vig-ä-vis der neuen Brödhalle. Jahre als Wirthſchafterin fungirt, wünſcht von Hauptmann Baron v. d. Buſche; Güſtrow: Frl. Ari 2 — Vw 90.52 Gerſte Hafer ze 
Zen ei 8 ihr e Jotzanni. ie aan 1185 Anterfompten. v. Monroy mit dem Hauptmann Baron v. Net: a 1. Mai 51 In 26 2 82-36 2 —28 48—54 
Friſ⸗ Adel Porter, Näheres in der Sppedition dieſer Zeitung. 1 1 5 3 5 Vl. Arg 40), Su 11-20 este . 
Ps er ehrliche Finder der geftern verloren ge eburten. Ein Sohn dem Oberlehrer Dr. ‘ Sepiember  Dftaber 485. troh 5—6 Rt. 
Double J; 8 Stout Dee ee Sole wie e Berndt, zen ee re U Nö tet. be t. Berl Rübdl keto 12 Rt. Br. p. Aprit- Mal 
Ubte Prown Stout vr 1 1 gugemefiene Belehaung auf ab. den Mojor v Re a 1175 Burg, pn Hei april Stat 174 W 
Poſener Kreisgeri em 9 ngott a ö a 
Barclay Perkins & Co. in on- eden G n Sm] : J J 16 Neuen 3 
—ññ h — 1 N 2 N} ahr —1 
don Rus Im Na des Verfaſſers iſt ſo eben Hen. — Orlich in Potsdam, Hrn. Hedorn in Rüdsl, 62 12. „September 173. =. Mais 9 8 = Gd., t+ Juli 1. 11 
erſchienen und in Tr Buchhandlun⸗ 1 uli-Auguſt 17 t Br u. Gb., 
Lene 17 2 — 55 bei J. n. Lange. ————— g pe A 12 p. "Auguf-Bestember 18 Rt. bez. "of Ztg.) 


n Gn 4 AR in Krotoſchin, 25. 
I dt i 5 8 Stimmung der Fondsbörſe: Eiſenbahuaktien! Breslau, April. : 
SJ e 9 a Dark Im Stadttheater. mat re ROH Dee 


Feiner weißer Wehen 8 87 8 = u 


Zur Fischen grünen Luc 


empfange heute get per Eilgut 
Jacob Appel, ' 
Wilhemsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 


En nie Oft * L er N „Wine | Waſſerſtand der Warthe: ler und bunter 80 —82—83 S. 
in aſen, G. aws in Zrze —82.— 
x Wenden roßes Pofe am 23. April Ben. Sübe 3 Buß — 308, fh 8088 mil sche ale e 1 


ar und II. Jacobi in üſtein zu Wiltärkonzert 80 — 83 Sgr., 


om 1. Oktober d. J. iſt im Ger Maliner, E., ape Ab- zun Befien. den Perſionszu 2 — 75 Sgr. 
ub- 3232 œP 59 — 60 
B ed l ee Fe Fe e e e. eee ck. _ ee nee 
0 Das Werkchen iſt „den ud Wählern“ niglich geg eres, N Berlin, 23. April. Wind: W. Barome⸗ wee p. 200 206 5 Er ek 


gewidmet u te de Mane wohl von 4 uf d (120 Man ftart). ter: 27. Thermometer: früh 8 +. Witte⸗ halte D« 50 a any 

W — Az ER n 15 Sar. "een l 65 a 80 R bis 5 el, Faller e e 
St K uT. 28. IV. wird ver- Sar. find in Bee 10 ders 1 5 Roggen loko 527 a 53. t 1 Brübjabr 512 Delſaaten ohne Handel. 

, degrauf: T V. 12. M. I. Herren Ed. Bete & ©, Bod yu haben, BE SR Bei e 9, Dal Auen: r de. e 20 l 

a un a a t x, d., pen itteler — Rt. ler 9 . 

Audeck. Eberſtein. Bikoff. Arbeiter. Juni Juli 214 503 a 505. N. u. Gb, din arer N. weiß, 1 * Has Nl. 


Männer⸗ Turnberein. 50} Br., p. at nene 2 49“. a miiteee A laſ Bit Ale närer 9-12 At. 


Wohnung zu vn ben 
HET N ei 


danonenplag. x 6 im 1. Stock iſt Fine 
fein möblirte aue ſofort oder vom 1. 
„wegen Verſetzung billig zu vermiethen. 
11215. im Hofe eine Nang Yo bei Herrn 


Gr. Ritterftr. 1 iſt v. 1 1. Mai 1 mb. Simm. . verm. Sonntag den 27. April 1802 Turnfahrt 
We 8/9 find 2 Mittelwohn. und hr san on pen Warſchauer b. Sn ee a e e, Br . * Der 8 a 
VFA ee ET A Se e 
aſſerſtr. ein m r ie a Aha a t. 
ald ahne Weil Hiffig zu vermiethen. 9. Arwahlbe. zirl, eh den, gem 4 A 720 Al Br, 7 0 8 Rt. 105 ft ie Ir 81 ai. J ct be, n 
oggen geſchäftslos, pr. * d., Juli 243 Rt. bez., li 1 25 
[SPEER Arne, inan sofort ame (St. Martinöfte: 1-8, Hal zorfftr. 1-35,j8 Dre, April-Mai 445 bei K 0 16d 5 BR Bey. Br J Ras a Ba april 


artenſtr., neue Gartenstr., 2. e Hohe an: Jun gr Gd., 4 Br, Sun, Juli 444 M 122 1274 a 12% N. 2 1 ai-| Mai u. 1 Mat ur r * P. September ⸗ 
1 


treten bei gaffe und Wildafo t. + Br., Juli. Auguft 43 Br., Sept, Sue 12% a 125 u 1244 Rt, bez, Br. u. Gd. Oktober 113 Br., 1 


Koſchmann Labiſchin & Co., f 859 431 Br. 
Schuhmacherſtr. 1. Wnhluerfammliing Spiritus unverändert, gekündigt 12,000 re Teen perl pi A e 100 x d. P. April u. p. 
En Kube, der Last bal, die Malerei zu Dounerſtag den 24. April Abende 8 uhr Da, mit Faß pr. April 16 * 5 ie : Br. Aut 2 21 212 8 ö Pi re 9819 5 bez. = W d ei 655 
lernen, Kann ſofort in die Lehre treten. im kleinen Saale des Odeums Mai 165 ben u. Gd. 1 Br. Jun 164 Br Spiritus lot 90 Faß 17% a A di. ben, 10 481 1 165 
Cordes, zur Vorwahl der Wahl männer. er Juli 165 Gd. 27 Br., Auguft 163 p. April Mai 17 u. 17 ½ Rt, *. u. d, 10 8ü5 Steeg Aae 10 er Ta, 3 
‚15704 Wel ki Yubewig; Pilet. Gd., Sepibr. 17 B Lr. p. Mai-Junt 17% 4 17 Mt. bez. u. it r. odlsbt) 


Rheiniſce, 96 8 | Weimar. Bank-Attſ4 80 6 att- 
Sonds- U. Ahtienbörſe. f ie 10 05 * Se 8 10 wu: 15 ee 8% 1619 a 77005 Aa 53 
will, 28. April bez. ke 9 8 eſſan. Kont. Gas-Aſh 111 Coſ NA 18 N . 3 RT, enk Bad. zent . a 8 
i en Aan Berl. Eiſenb. ae 915 Dot by III. Em. Berl. Börſenh. Obl. 5 04 b; Deſſau. Präm. ae 5 5 
| —. Dl W rg 4 7 85 Magdeb. tere u. Neumärk. 54 Schwed. Präm. An. — 
Gan- und Kredit- Aktien und |" nerva, Bergw. u 0} 95 bi Niebesſchle. mr 1 
Aachen-Düßſeld Antheilfcheine. Neuſtädt. Hüttenv. A5 ederſchleſ. Märk. i Oſtpreußiſche 
Aachen⸗Ma 100 hr Concordia 4 1081 & do. eonv. 4 99 do. acer 
Amſterd — 4 — * 0 etw bz u GlBerl, Berl. Kafſenvereln 4 116% © agdeb. Fenerverſ. ld 515 B do. eond. III. Ser. 4 ommerſche Gold — 
Berg W 4 8 Handels⸗Geſ. 4 90, G ——— . Hicbeſchl. Zweigb. 5 do. neue erg 
1.4 101 G Braunſchw. Bk. 7 794 bz u G Prioritäts - Obligationen. Nordb., Fried. Wilhſaz Eher 
Bente 141 9 Bremer 04 älgen-Düffelborf 14 94 8 _ joperichlei. Lit. K 4 | 99 do. 
Berlin-Hamburg 4 117 Coburg. Krebit⸗ do 4 70 bi u G b. II. Em. 4 | 944 bz do. Ut. B. 31 doe, neue 
Berl. Pot. Magd. 4 1914 bj 125 „ Priv. Bk. 4 de. III. Em. 4 100 8 do. Litt P. 4 fie h 
Berlin. Stettin 4 129 bz N adler abgſt. 4 874-87 bz achen⸗Maſtricht hi 665 B do. HUB V. Staat gar, B. 
Brest. Schw. Freib. 4126 b de. zent 1. B. A. 10078 II. Em. 5 664 B do. Weſtpreußiſche 
Brieg⸗Nelßze 745 bz Def bit. do. Id bz Veggie. 44102 B (101 b eſtrei ‚da 80 2 4 
Söln-Deiuden‘ «> «84/1854 05 den Lande: | 29° bn ie. l Ser 4104 B . 550 Prinz. With Kuen Neumürt 4 | 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 46% bz Disk. Comm. A 97 548 do. III. S. 31 (R. S.) 35 865 bz, IV. 10140 ini Ul. Ser. 3 Mi 22 ommerſch! 4 
de. Stamm Pe 948 Genfer Kred. Bk. A. 4 ya de. Düfled. Fier | = — t re: Be ey oſenſche 4 
Seer R ni 2 8 5 etw bz u Gin 1 S. Dee) 1% 55 0 mene el 9915 hie. de. 4 
Ne DH. 8% M De. Rhede. Steg 0108, miele . 
Magd ‚| igsb. Priv. do. 4 | 934 © Berlin Auhelt 4 | 99 Bun: Srefelb [8 80 eſiſche 
Magdeb. u Kredit⸗do. 4 73 etw bz u G 47/003 bz o. II. Ser. 4 944 * ar. 
5 9 urger do. 4 1004 B 17 994 G o. III. Ser. 4 100% @ & ee Fon 
Malz Ludi. 4 25 0; Magdeb. Priv. do. 4 924 4 0 II. 994 G Stargard⸗Peſen 4 EDeſtt. Mettües 5 | 524 6 
ecklenburger by Meining. Kred. do. 4 1 1 B Ay Pots. Mg. A. 4 998 B, B. Hog de II. Cm. 10110, I. 101 5 Fe 4 A0 4505 
ünfter- Hammer 4 | 98 8 ee do. 4 88 30 do. Litt. C. 101 G0 ccd 0 er. Da u do G50 fl. Präm. O. 4 72 6 5 
1 1 ori 0. 4 Li 01 . 8 * D 2. 2 . 
tet. Mär 99 b Deftr. Rreßſt. do. 5. 793-804-80 bz edit 10018 n e rl 754 ö 
dert Bibel b. 467 5 Pomm. it Va 90 hr II. Ei 971. 8 brenſiſche ſche Fonds. 1 z 5 | 974 bz . K 
1 . Ban w b do. III. 9 / 1 N 3 
e e [ee eee Eiemik. ı Men 
vo. litt. . 333 b Schleſ. Bank Verein 4 | 974 8 een 44 1001 U > 300 9 1 SE e Scu,D, 1 351 K 91 8 
Def. Franz. . 1 Eh wB Thüring. Bank-Akt. 4 555 G Cöln-⸗Minden 101 G be AN 3 65 fi Eee, B. 20081 95, bf 96, 85 
Oppeln Tarnowiß 4 | 445 ö Vereinsbank Hamh 4 101 G do, II. Em. 5 1034 G 1858 rar oz [1024 S ae — 237 & 9 3 
Pr. Wit. (Steel. re 55 h Waaren-Kr.- Auth s — 8 2 371 = ber Prin Stu 5 — 4 42271 9 HE: 5 f Say Butt 55 — 5 
Die Börfe war Heute in allen e angenehm gestimmt * Sehen 94. fprozentige Spanier 438. Mexikaner 314. Sardinier 82. öproz. Ruſſen 966. 40 pre 
e Bi: a: ES An ſehr om und moment mit Kredit bedeutend höher. Me: 1 
Akuere Diokon „Auth. — Kredit- Bank⸗Akt. 797. d. ie 9 April 
Bir, Dali 95 b e 1 55705 08 d e g de Ka ig deni fer zur Küng. Jene von Ditage X Use waren 94 gerek. . > MIO 
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